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Dio Weltjuqendwoche
Zum orsten Male nimmt die deütsche 9u-
gend an der Weltjugendwoche teil. Das ist
ein Zeichen, daß die deutsche Jugend nicht
mehr abseits stehen, sondern mit der Jugend
der ganzen Welt ihre Kräfte tür den Frieden
und Aufbeu einsetzen will.

Nicht mehr die Gedankeh der rassischen
WVeberheblichkeit sollen vns leiten und zwi-
schen uns und der Jugend der anderen
Länder eine Lücke scheffen, sondern der
Friele unter den Völkern, der Geist des Hu-
menasmus und die Anerkennung der Leistungern
anderer Naticnen müssen die Grundlage sein
zur gemeinsamen Völkerverständigung.

Wenn sich im Jahre 1943 die Jugend der
ganzen Welt in der Weltjagendv/oche zum
ersten Male das Ziel setzte, wie nationale
Freundschaft der Jugend zu festigen und den
Kriegsbrandstiftern wit der Entschlossenheit
und Einheit der Jugend entgegenzutreten, lag
um diese Zeit noch jener trennende grausame
Krieg wischen der deutschen Jugend und der
Jugend der anderen Völker.

Die deutsche Jugend aber hat aus Sen
schweren Jahren der Vergangenbeit, in denen
von ihr großer Blutzoll gefordert wurde, ihre
Lehren gezogen. Die deutsche Jugend hat er-
kannt, daß es notwendig ist, um ein Leben
im Frieden zu führen, sich die e e
der anderen Völker zu erwerben, atschejend muß er -nne, daß
Heldentums auf dem Schlachtfeld der deut
schen Jugend nür den Fluch der anderen frei-
heitliebenden Nationen einbrachte.

Heute gilt es, nur das Ideal der Arbett an-
wustreben, und die 2s deal ist die Garantie des
Friedens und des Neuaufbaus. Wir haben heute
als Jugend die Pflicht, unserem Vaterland in
tiefster Not zu helfen. Das, was Wir jetzt
bauen und schaffen, wird unser Vaterländ,
nicht das Vaterland einer kleinen Herren-
schicht sein. Was wir uns im Schweiße unseres
Angesichts erarbeiten, wird das Deutschland
aller Werktätigen, unser Deutschland sein.
Wir werden Vieses Deutschland gegen jeden
Volksfeind schütren, der Versuchen soilte,
unser Bauwerk wieder zu stören, weil Wir
dann wissen, welche Mühen, welche Anstren-
gungen nötig waren, dieses Werk u errichten.

Wenn die Jugend der Welt erkennt, daß
die deutsche Jugend den Willen zum Frieden
aufbringt, wird sie uns den Weg öffnen in
die Gemeinschaft der Jugend aller Völker.
Wir haben jetzt die Möglichkeit erhalten, eine
freie deutsche Jugenäbewegung zu schaffen,
wir werden uns dem großen Vertrauen, das die
sowjetischen Behörden in uns gesetzt naben,
würdig erweisen. Dis Freie Deutsche Jugend
wird der bewuste Vortrupp der deutschen
Jugend sein.

Die Freie Deutsche Jugend Wird in der
Weltjugendwoche zum erstenmal an die Oerf-
fentlichiceit treten und der Welt ihr Bestehen
verkünden

Darum kommt zur Eröffnung der Welt-jugenäwochs am 21. März, um 16 Uhk, im
großen Saal des „Volkpark“. Die Leiter der
Betriebs jugendgruppen und Betriebsräte selzen
sich dafür ein, daß jeder Jugendliche daran
teilnehmen kann. In dieser Woche fallen die
Jugendstunden aus. 9

Ferner finden
statt:

Tag des Jugends porte am 24. März auf
dem Kurt-Wabbel-Stadion. Ah gleichen Tage
findet um 18.30 Uhr, in den Räumen des „Volks-
park“ eine Veranstaltung „Fröhliche Sport-
Jugend statt.

Am 26. März, um 19 Ahr, „Tag der Kultur
im „Völkspark“.

Eine Veranstaltung Freude und Frobsin

folgende Veranstaltungen

der Jugend aller Völker“ findet am 28. März,
19.50 Vnr, im oberen Saale des August -Bebel-
Hauses statt.

Iugenätreunde! Jvgendtreundinnen!

Last aie Weltjugendwoche in der Rad
Halle zu einem Bekenainis zur Einheit der
Freien Beutschen Jugend“, zur Verbräöderung

er Jugend aller Völker werden. t
Organisationsausschuß

der Freien Deutachen Jugend, Hele

üär Frieden und Freundschatt mit der

le o

betioffenen Ortschaften zu helfen

Stoßbrigudse „Geschwistor Scholl
Die werkfätige Jugend von Leuna, verwirklicht das Soforfprogramm

Auch die „Freie Deutsche Jugend des
Leuna- Werkes hat den Ruf Jugend voran
beim Aufbau“ verstönden und ihn nicht un-
geachtet verhallen lassen. Im Rahmen des
Juqendsofortprogramms fanden
liche zusammen, die gewillt und gern vereit
sind, überall dort, wo es notwendig ist, ein
zuspringen und anzupacken. Leuna bildete
die Jugendstoßbrigade „Geschwister Scholl“.
Sie hat zwei besonders grobe Aufgaben zu er-
kütlen:1. Die Bauernhilfe una Vntereiatzung bei der

Frühjahrsbesteliung.
„2. Die Engpaßöbderwindung innerhaſ des

Leunawerkes. dDie Jugendstoßbrigade „„Geschwister Scholl“
hat die Patenschaft über das Dorf Kriegs-
dorf Kr. Merseburg übernommen.
öffnung und Einleitung der Patenschaft und
Aktion Kriegsdortf veranstaltete die Betriebs-
jugendgruppe des Leunawerkes am Donners-
tag, dem 14. März 1946, eine Dorfkundgebung,

die unter dem Motto „Die Bauernhilfe im So
fortprogramm der Jugend“ stand. e

Nachdem der Vorsitzende des Bauernhilfs-
Komitees Kriegsdorf, der Neubauer Genosse
Lemke, ünd der Vertreter der Betriebs jugend-
gruppe des Leunawerkes, Genosse Abendroth,
die Versammlung begrüßt hatten, sprach ger
Leiter der Betriebsgruppe Freie Deutsche, Ju-
gendides Heunawerkes, Genosse Horst' Weib,

GWhber Mie Bauernhilfe im Soförtprogramm ger
Jugend. In der sich anschließenden Diskussion
wurde über Einzelheiten der Durchführung der
Aktion gesprochen.Die Jugendstoßbrigäde „Geschwister Scholl“

sich Jugend-

Zur Er

hat sich bei der Patenschaft in Kriegsädorf zur

Aufgabe gemacht: S1. Die Reparatur und Vebérholung aller land-
wirtschaftlichen Maschinen der Kriegs-
dorfer Bauern.

2. Die Kleingeräteanfertigung, besonders für
die Kriegsdorfer Neubauern, je nach Be-
darf in der Lehrlingswerkztatt Ges Leuna-
werkese.

3. Die Einrichtung einer Nähstube in Krieqs-
dorf, vorerst die Ausbesserung von Ar-

beitskleidung, Säcken, Planen usw.
All diese Arbeiten sollen die Vorausseizun-

gen für eine gute und sichere Durchführungder Frühjahrsbestellung schaffen. Weitere Auf-
gabengebiete der Jugendstobbrigade erstehen
dann bei der Frühjahrsbestellung.

Auch das Leunawerk selbst unterstützet die
Jugendstoßbrigade Geschwister Scholl“ tat-
kräftig durch Freistellung und Bezahlung der
Jugendlichen während des Einsatzes, die Lie-
ferung von Werkzeugen und Material usw.

Zur Engpaßüberwindung innerhald des
Leunawerkes werden Jugendliche der Stoß-
brigade vor allen Dingen zum Wochenende
zu Einsatztrupps zusammenqgestellt, um die not
wendigen Arbeiten auch außerhalb der Arbeits-
reit auszuführen.

Auch die „Freie Deutsche Jugend“ des
Leunawerkes wird somit einen Tei] zur Kre,
fülung des Jugendsofortprogrämms der Prö-

vinz Sachsen beitragen denn sie weiß, es geht
um ein neues demokratisches Deutschliand,
unser Vaterland.

Jugend voran beim Aufbau
Baut eure eigene Zukunft!

Jugend der Bunu- Werke greift ein
Vor einigen Wochen erreichte uns der Auf haken, 12 Vfassereimer zu 10 Liter

ruf zur Aktion „Helft den Neubauern und Um-
siedlern“. Dieser Hilferuf ging nicht ungehört
an den Ohren des Jugendausschusses der
Bunawerke vorüber. Nach ankfänguchen
Schwierigkeiten in der Materiälbeschaffung,
die aber durch den Betriebsrat, durch den Ein-
satz des Betriebsleiters und verschiedener
älterer Kollegen bald überwunden wurden, fer-
tigten die Lehrlinge der Lehrwerkstätten aus
Abfällen und Altmaterial manchen nützlichen
Artikel für die Neubauern.
BHis jetzt sind 100 Rechen, 50 Wetzefässer,

100 Kartoffelwäscher, 50 Kartoffelhacken, 50
Fruchthacken, 50 Kartoffelstampfer, 50 Mist-

ung

25 Durchschläge in Arbeit genommen.
Evenso ist der Auftrag zu Herstellung von

Handwerkszeug für den Aufbaus hallischer
Kulturstätten in Angriff genommen worden.
Im Rahmen der Sammelaktion „Rettet die Kin-
der spendeten die Lehrlinge und Arbeils-
kollegen der Lehrwerkstätten die Summe von
457,02 RM.

So zeigen die Jugendlichen der Buna-
werke, daß auch sie den Sinn unserer Zeit
begriffen haben und gewillt sind, am Aufbeu
eines neuen, demoKratischen Deutschlands mit-
zuhelken, um die Schäden einer 12 jährigen
Zwangsherrschaft zu beseitigen.

Die Sofortuuigahben der Jugendurbeit
Betriebsjugend im Zeifzer Gebiet antwortet mit Stohbrigaden

Am 15. März 1946 wurde in Zeitz eine Kon-
ferenz der Jugendlichen in den Betrieben durch-
geführt. An der Taqung waren 50 Betriebe
durch 130 Delegierte vertreten. Der Kollege
Eberle aus Halle nahm grundsätzlich Stellung
zu den Problemen der Jugendarbeit. Dar-
über hinaus stellte er die neuen Auf
gaben, insbesondere zum Sofortprogramm
im Zetrieb auf. Im Vorder grund seiner
Ausführungen stand die Schaffung von
Stoßbrigaden, einmal zur gteigerung der Pro-
duktion, und insbesondere Zur Hilfe der Bauern,
zur Dörchführung der Frühjahrbestellung und
zur Sicherstellung der Ernte

In der anschliebenden Diskussion nahm
man zu all diesen Fragen Stellung. Es
ergab sich, daß in den Betrieben schon eine
ganze Reihe von Stobbrigaden geschaffen
wurde. Dies ist ein Beweis dafür, daß die
Jugend aus dem Zeitzer Gebiet beqriffen hat,
worum es geht, und sitn mit all ihrer jugend-
lichen Kraft für die Wiedergesundung unseres
Vaterlandes einsetzt.

Kollege Weisenborn aus den
Brabag Werken bericht über eine Stoß-
vrigade von 40. Jugendichen. Die hauptsäch-
tichste Aufgabe ist, den durch engere

n freiwilligem Einsatz reparieren die Jugendlichen
sonntags landwirtschaftliche -Maschinen.

Der Kollege Färber von der AKW in

Der

Bösau berichtet: Auch wir haben schon seit
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einiger Zeit die Stoßbrigade, im Betrieb ge-
schaffen. Es kam bereits zum ersten Einsatr.
Auf der Bahnstrecke Werk Bösau ist durch
einen iosgerissenen Wagen ein Unqlück ge-
schehen. In achtzehnstündiger Arbeit hat unsere
Stoßbrigade die Strecke freigearbentet.

Kollege Lennig der Fa. Naether erklärt:
Wir haben gestern eine Stoßbrigade gebildet.
Sie setzt sich zurammen aus zehn Jungen und
sechrehn Mädels. Wir haben bereits schon
einige Dörfer, wo wir die Patenschaft über-
nehmen Werden.

Durch den Kollegen Nucke bei der Fa.
Reiche in Kretzschau wird mitqeteilt, daß im
Betrieb eine Stobbrigade zur Verfügung steht.
Der Betriebsrat sieht allerdings nicht die Not-
wendigkeit der Schaffung einer Stoßbrigade von
Jugendlichen ein und stellt sich gegen die
Gründung einer solchen. Als Grand hierfür
gibt er die Materialknappheit im Betrieb an.
Die Jugendlichen werden aber trotzdem wit
allen zur Verfügung stehenden Mitteln helſen.

Bei der Fa. Oehler berichtet der Kollege
Bärmig, wurde ebenfalls eine Stoßbrigade
geschaffen. Sie wird och restlos einsetzen zur
Durchführung der Frühjahrsbestellung und Ein-
bringung der Ernte.

Der Kollege Menge aus der Zuckerfabrik
berichtet, daß in Verbindung mit der Firma
Micklisch, eine Stoßbrigade geschaffen- wurde,
die sich aktiv bei der Durchführung der Früh-
jahrsbesteilung beteiligen wird.
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Gerufene Jugend
Von Rudolt Urbanski

Auf einem der mit morgenländischem Prunk
inszenierten Parteitage in Nüftnberg stellte
Adolf Hitler der Jugend das Postulat: Ihr müßt
schnell sein wie die Windbunde, hart wisa
Kruppstahl und zäh wie Leder:

Die Welt sieht heute wieder nach Nürn-
berg. Von den angeklagten Obernezis ist
keiner hart wie Stahl. Sie sind weich, so
wie alte übettührte Gauner in Erwartung des
Urteils. Zäh waren sie nur im Bestreben, ihre
Fronvogt- Existenz zu verlängern und Völker
dafür zu opfern. Diejenigen unter ihnen, die
schnell waren, sind nicht mehr da. Thre Schnel-
ligkeit bestand darin, daß sie in den letzten
Tagen vor dem Zusammenbruch in einer „Ju“
nach Spanien flogen. An dem von ihnen her-
beigeführten Chaos waren sie desinteressiert.

Die Ueberlebenden einer dezimierten Jugend
erhalten heute durch den Nürnberger Prozeß
das schreckhaft-widerliche Zeugnis der Ver-
kommenheit und Bestialität derer, die sich nicht
nur als hre unfehlbarey Führer, sondern auch
als die Zuchtmeister der Welt. fühlten. Das
72Wingt. viele junge Menschen zur VUeberlegqung.
Sie werden den Inhalt ihrer bisherigen Welt-
anschauung überprüfen, denn die Welt von
gestern ist in. Schande und Würdelosigkeit
untergegangen.

Diese Ueberlequngen müssen besonders fun-
diert sein. Die Gedanken sollen dort ihre Ver-
„wuxaelung. den Wo Au indedingten Verteidigung h Je
Als nach dem ersten Weltkrieg eine mib-
brauchie Jugend heimkehrte, waren viele Jar-
unter, die das Ethos des Heldentodes, Wehr-
ideologie und alldeutsche Gedanken in einer
Veränderten Perspektive sahen. Das Unleben
im Schützengraben und der Gegensatz zur
Etappe waren eine zu überzen gende TMustration
der Hurra-Doktrin des faulenden Hohbenzollern-
Deutschland. Deshalb marschierten viele der
Heimkehrer unter den Transpafenten des Frie-
dens. Unter der roten Fahne ges Novemhbers.
Sie rangen um die Ideen der Verständigung
und Zusammenarbeit der Völker. Aber es
sfanden damals auch viele abseits. Sie glaubten

die Erfolge der Umwälzung für so gesichert,
daß ihnen eine Mitarbeit überflüssig schien.,
Dann kamen veüe Jahrgänge. Die Hölle des
Sehlächtfeldes- war ihnen unbekannt. Sie
Aistanzierten sich und entwickelten reaktionäre
Gedanken. In den Reihen der Antikriegs-De-
monstranten wurden die ersten unsicher. Sie
fingen an zu vergessen. Die Lehren von Verdun
und Cambrai waren nicht nachbaltig genug.
Der Mangel einer intensiv ausgebiideten Welt-
apnschauung machte sich bewerkbar. Dann
wurde vicht mehr „Nie wieder Krieg demon-
striert, sondern im Dunkel des Abends begann

auf den Wiesen beoterter Junker mit geschul-
tertem Sparierstock das Training für den kom-
menden Krieg.

Nach dem Zusammendruch von 1945 hält die
Jugend wieder mit Ideen und deren Auswir-
kungen Abrechnung. Der geistige und politi-
sche Unflat faschistischer Beeinfhissung werden
durch Gedanken wirklichen Erkennens und
beſfreiten Willens ertränkt. Dabei aber soll
die Juqend sich der Möängel und Halbheiten
der Vmorientierung funger Menschen Vor
einem Viertelfahrhundert arinnern. Neuorien-
tierung Kann es vur geben auf absolut wissen-
schaftlicher Basis. Politische Bildung muß dem
Fundament von Wahrheit und Wissen entwach-
sen. Wenn Gedanken so verankert sind, wird
ihre beständige Grundlage auch jeder Anfech-
tung, Demagogie oder Einflüsterung begegnen
können. Es darf nicht wieder vergessen wer-
den. Heute, morgen oder übermorgen.

7wei Gedanken werden heute manchmal
durch Jugendliche ausqesprochen, deren In-
spiratoren uns in ihrer schleichenden Unter-
minierarbeit bekannt sind. Es wird gesagt, man
interessiere sich nicht für Politik und wolle
„Ruhe“ haben und hätte genug Enttäuschungen
erlebt. Der andere Geganke sagt, daß durch
den Sieg der verbündeten Armeen und die Be-
satzung sowieso der Faschismus beseitigt und
eine Mitarbeit nicht vonnöten sei.

Man muß ich daran erinnern, wievielo
bedenkenlos die Politik der Nazis unterstützten.
Eine Politik, die in eine Katastrophe geführt
hat, die in unserer natignalen Existenz bisher
unbekannt gewesen jse Wenn heute daher
aufgefordert wird, eine Politik mitarbeitend zu
unterstützen, um aus dem von den Nazis hinter

W
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And. diese Forderung vdann m das entweder alsVerbrechen identiſtaiert Tee
„Ruhe“. Um Ruhe u erstreden, ist
ardeitdes Aufſbaues e Daß nicht
Hasatdeure die Existens eines VEs ist tierug

gew e er Roten Armeeallierten He e zind wir im vesonderen
e Verpflichtet, uns in den Prozeß der poſi-

tischen, kulturellen und weltanschaulichen Um-
bildung unseres Volkes einzuschalten. Wir

Denn wir müssen die S

e

ie faschistische Bestie u

haden kein Recht, die Mühe des gigantichen.
Aufbaues einigen wenigen zu übarlassen. Wir
müssen die Seele unseres Volkes erneuern Der
Jugend ist Vabet eine Aufgabe besonderer Ver-
antwortung gestellt. Wir geben heute keine
leeren phantastischen Versprechungkn. Die
junge Generation blickt zurück auf eine Ver-
lorene Jugend. An ihrer Mitarbeit liegt es, an
ihrer positſven Einstellunq, an ihrem Beitrag
zu unserem planvollen Werk, wie sie einmal
als Männer und Frauen leben werden. Vnd
wie die Existenzbasis ihrer Kinder beschatfen
sein wird.

Im Blickfeld der Geschichte wird diese
Jugend nicht nach dem beurteilt werden, was
faschistische Barbarei sie zwang zu tun. Der
Nazistaat ist zertrümmert. Die Jugend erhielt
die Freiheit des Hadelns und Entscheidens
zurück. Ihr heuttges Besinnen und Beginnen
wird der Maßstab einer künftigen Wertung sein.

Die Jugend ist gerufen.

Achtung!
Deleglerfe des Kreises AMerseburgl

Sonniag, den 23. März 1946, vormittags 9 Uhr,

findet in der Aula des Domgymnasiums die
Kreiskonferena statt. Die gewshlten Delegierten
erhalten ihre Delegiertenkarte vor Beginn der
Konferenz. Der Wichtigkeit dieser Tagung ent-
spreèchend. muß jeder Delegierte pünktlich

erscheinen.
Anschließend findet ale gemeinsame Konferenz

mit den Genossen der KPD statt.

Wie Eisleben eine l. onin-Siatuse erhielt
Dicht vor Eislebens Toren befindet sich die

Montangesellschaft, der während des Krieges
ſeine Schrottsammelstelle an geschlossen War.
Hier wurde der aus allen Ländern Europas ge-
sammelte Schrott zur Einschmelzung dereit-
gestellt, um eines Tages in Form von Waffen
und Munition wiederum seinem Bestimmungs-
ort oder nach Möglichkeit noch darüber hinaus
zugeführt zir werden.ieder war ein Schrott- Transport gemeldet

Die Entladekolonnen bekamen den Auftrag
sich bereitzuhalten. Einer sagte es dem an-
deren, ohne dem Auftrag ein Wort mehr hinzu-
zufügen. Man hatte es sich dereits abgewöhnt,

mehr zu sagen, als unbedingt notwendig war.
Man war maulfaul geworden. Es war die
er Folgetung auf Gestapomaßnahmen und

Ihörige Denunziantenohren, denen jedes un-
nütz2 gesprochene Wort verdachterregend war.

Die Waggons waren eingelaufen. Es inter-
essierte Keinen, was sie enthieiten, sondern nur,
wieviel es war. Danach richtete sich der Kraft-
aufwand und die Arbeitszeit. Bei dem einen
Waggon mußten die Hände die Entiadung ver-
richten, bei einem anderen genügten Schau-
feln. Irgendwo wurde ein Kran verlangt. der
von einem Plattenwagen zwei Engelfiguren und
gin erzenes Standbild herunterzuüheben hatte.

Ob seit der Zeit, da der Kran die beiden
Engelfiguren und das Stanäbdild herunter-
gehoben, nur Tage oder sogar Wochen Ver-
gangen waren, das weiß kein Mensch zu sagen.
Genau so wenig weiß man, wer der Entdecker
ist. Doch i däjemand wußte um diese Fiqur,
um dieses drei Tonnen schwere erzene Stand-
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ein neues IKkeiten, mit denen das Landvoſk zu kämpfen vat.

o Verwüstet. Taugende
VUnsachar groß ind

Da he'ßt es, einander zu helfen,
gemeinsam die Sorgen und Nöte zu tragen. So entstand in den letzten Monaten in
den Dörfern die W der gegenseitigen Bauernhilfe. Sie fand ihre organisa-
torische Form in den Kre

kamen im „Volkspark“ ru Halle die
Provinzialtag der Vereinigung der

Die denk würdige Tagung wurde mit einer
Anprache des 1. Vizepräsidenten der Provinz
Sachsen. Genossen Siewert, eingseleitet,
der mit treffesden Worten die Notwendigkeit
der gegenseitigen Hilfe auf dem Lande unter-
strich und der Gewißheit Ausdruck, verlieh,
daß die Ah- und Neubauern das Gebot der
Stunde erkennen und gemeinsam mit den
Werktätigen der Stadt das Schicksal unseres
Volkes meistern werden. Nur auf sozialistischer
Grundlage lassen sich die wirtschaftliehen und
politischen Probleme der Zukunft lösen.

Präsidialdijrektor Dr.
Leiter der Abteilung Land- und Forstwirtschaft
der Provinz Sachsen, ging in einem Kurzen,
präqnanten Referat auf die Nöte der Mnd-
ichen Bevöſkermng und auf die devorstehende
Frühjahrsdestellung ein. Er charakterisierte die
revolbutionäre Bedeutung der Bodenreform und
widerlegte in überzeugenden Worten Vie Ar-
gqumente der Feinde dieser umwälzencden aqrar-
politischen Maßnahme. Trotz aller Schwierig-
keiten werde, es gelingen, die vordringichste
aller Gegenwartsaufqaben, die Frühjahrsbe-
stellung, zu vewältigen.

Genosse Bernerd Koenen ſKPD) bekun-
dete, zuqleigh im Namen des Genossen Bötige
(SPD), die Bereitschaft der beiden Arbeiter-
parteien, der Bauernschaft in ihrem schweren
Kampf um die Sicherstellung der Ernährung
zur Seite zu stehben.Er erörterte die einstimmig angenommen
Resolution, die die

Ziele der r ne der 9e9eneelugen

bild aus Bronze, wußte, wen es darstelft. Vnd
dieses Geheimnis teilte er seinen besten Freun-
den mit, die es stillschweigend zur Kenntnis
nahmen und wieder an ihre Arbeit gingen.
Eines wußten sie alle: Die Hand, die daran
rühren würde, diese Figur zu verdergen, die

würde nur allzu bald um de verlorene Freiheit
ringend an den eingemauerten Städen eines
Tellenfensters De
e
leben. Ganz Wüaung Da sehr harmlos erzählte

ihm jemand, daß mit einem Transport aus dem
Osten ein Standbild Lenins in der Schrott-
sammelstelle der Montangesellschaft einge-
troffen sei. Er war Kaum aus dem Gesichtskreis
des anderen, da benachrichtigto er seinen
Freund Robert B und sich mit
dem unverzügich zu Jensch, dem leitenden
Ingenisur der Montangesellschaft. Büchner,
Wieser und Jensch überzeugten sich von der
Richtigkeit der Angaben und beschlossen, die
Einschmelzung des Lenin-Standbildes undedingt
zu verhindem und dafür zu sorgen, daß es,
tief unter Schrott verdeckt, solange verwahrt
dleidt, dis es ungefährdet seine Wiederauf-
stellung erleben Kann.

Das war im Jahre 1944

Am 2. Juli 1945 wurde auf dem Plan in
Eisleben unter tatkräftiger Beteiligung, der Be-
völkerung noch während des Abzuges der
amerikanischen Truppen ein riesiges Denkmal
aufgerichtet, das Denkmal des Mannes, der
unserer Zeit Symbol ist: Lenin. Leibing.

Diettrich, der

en

wissenhaft

n und Bezirken und nun in der Provinz. Am AjttwochHeiegierten der 33 Krelse der Provim rum
Bauernhüfe zusammen.

m folgenden Punkten kennreichnet
a) Die Vereiniqungen auszubauen, jeden

erwachsenen Dorfeinwohner als Mitglied
die gegenseitige Bauernhiſfe, zu gewinnen.b) Zehntegige Ardeitspläne unter an
wirkung der tüchtigen Bavern autzusſelen,
damit die anfal ſenden Arbeiten aller „Höfe
rechtzeitig und richtig durchgeführt werden.

c) Auch den letzten Quadratmeter Boden
zu dearbeiten und dafür die eramts Dorf
gemeinde vu verpflichten.

ch Saat und Dängemitteldeschaffung des
einrelnen Banern weitgehenä zu unferstützen.

e) Ausleihstellen von landwirtschaftlichen
Maschinen zu organisieren, um allen Bauern

Er gab den Bauern und Bsuerinnen
Mitteldeutschlands wertvolle Richtlinien und
Amegungen für die Arbeit der gegenseitigen
Bauernhilfe.. Er bezeichnete

le Provinz r als die Wiege der
enreformund vios auf den grundsätzlichen Struktur-

Wandel hin, der sich in den letzten Monaten
im ländlichen Sektor unseres wirtschaftlichen
Lebens vollzogen hat, Er erinnerte an die Zei-
ten, da Junker und Ladbund die Bauernschaft
am Gängelband hatten und Großindustrie und
Großbanken die Nutznieber jeglicher Arbeit
waren. Nach acht Monaten demokratischer
Aufbauarbeit bat sich der große Wandel voll-
zogen.Die Verein gung der gegensettigen Bauern-

hie faßt alle Bauern m Bäuerinnen, Jundauern und alle der anderentrgend wie e Dörfbe wohner zu
einer großen Massenorganisation
in einer großen Schule der Demokratie, in
einem Verband zur wirischattlichen Förde-
rung und Hebdung des Bauernstandes.
Der Redner ging auf den Ursprung der

gegenseitigen Bauernhilfe ein, die sich aus
quauer Vorzeit über Thomas Münzer, Raiffeisen
bis in unsere Tage erhalten hat, lebensecht und

Als nach dem Hitlerkrieg
e

an Gewpannen, Maschinen und Sorten h

es die Bauernschaft dert sowjetischen Zofertig, die Ernte restlos zu dergen. Fs atte

den ganz neue Formen des Ausgleichs der
menschlichen und technischen Kräfte des Dor-
fes und sogar der Kreise.Das deutsche Volk mud sich aus eigener
Scholle ernährea. Es wird schwer sein,
aber wir werden es schaffen. Der gute
Wille, planmäßig zu organisieren und ge-

abzuliefern werden es allein
nicht tun. Wir müssen darüber hinaus eine
gründliche Verbesserung unserer landwirt-
schaftlichen Methoden und eine Intensivierung
des Anbaues und der Viehzucht erstreben.

Wir mässen in viel höherem Maße den
Hackfrucht- und Gemüseanbau fördern, alle
jene Pflanzen, die recht viel Kkonrentrierte
Nahrung wie Eiweiß, Fette u. ä. Stoffe ent-halten. be Lösung dieser neuen, umfangreichen

Aufgaben wird aber nur möglich sein auf dem
Wege der gegenseitigen Bauernhilfe. Sie muß
sich das Vertrauen der bäuerlichen Bevölke

n. n Neorreiten War e eiti
a

euer min bestan Interesse des geutec en Vo es.
9) Wohn- und Wirtschaftsgebäude für die

Neubauern zu zchaffen unter Heranziehung der
lärrdtichen Spar- und Darlehnskaseen sowie der
landwirtschaftlichen Ganossenschaften.

Organisierung des cksichtslosenKampfes gegen Wucher und d J.
Enetimmig wurde das Präagtaigm der Ver

einigung der gegenseitigen Bauernhite für
Be Provinz Sachsen gewäntt, und zwar 2um

Vorsltaenden Bauer Otto Ksöriilng,
als Belsttrer Rverin Mar-tens, Tarnewiiz, und Bauer Rertel,

Wethenfels.

In den Provinzialausschuß würden 31 Dele-
gewaählt, mit der hböchsten Stimmenrauv

Vhrepräsident Genosse Slewert.

Im Mitteipunkt der Provinzialt stand
Aie Ansprache, die der Leiter der Deutschen
Zentralverwaltung für Land- und Forstwixrt-
schaft in der sowjetischen Beratzanggrone hielt.

Angprache des Präsidenten Hoornlso
rung erwerben, dei ihr müesen alle Mitglieder
Hilfe, Rat und Auskunft finden. Wenn die Ver-
9nigung der gegenseitigen Bauernhilfe dieses

ertrauen genießt,mit den Freien Gewerkschaften eine gewaltige
Kraft dilden.

Der Bauer braucht heute mehr äenn je
Geräte, Düngemittel, Maschinen, Ersatzteile,
Baumaterialien und Kleidungsstücke.

nicht. schafft, dann wird die Produktion bgein-
trächtigt und die Ernährung in Frage gestellt.
Deshalb kann der Bauer nicht ohne den Arbei-
ter sein und der Arbeiter nicht ohne den
Bauern. Nur durch freudiges fHand-in-Hand-
Gehen werden wir die. Kraft haben, aus aller
Not und allem Elend einen Ausweg zu finden.

Die letzte große Aufgade der gegenseitigenBanernhilfe aber besteht äguin,
schaffen, die sich nicht mehr gebückt und ein-
geschüchtert vor irgendeinem Reichs-, Landes-
oder Kreisbauernführer ducken,
in einer freien Gemeinschaft aufwachsen,
die sich bewußt sind, welche Kraft sie in ihrer
Vereinigung der gegenseitigen Bauernhiltfe,Seite an Sene mit den Gewerkschaften der

Städte, dilden.In einer fruchtbaren Diskussion kamen ane
die Dinge zur Sprache, die den Delegierten am
Herzen fagem In Fragen der Arbeitzkräfte-,
Düreniſttel Freipstottusd Gerätebesnhaftung
gaben die Sachbearbeiter der Prowinrielregie-
rung Aufklärung.Genosse Siewert rief in einem Sehluswort
die Pelegierten nochmals auf, durch die gegen
seitige Bauernhilfe aus unserem gerstörten
Land wieder eine blühende Heimat erstehen
zu lassen.

NAMtrzkundgebung in Mereburg
Unsere Kämpfer, unsere Opter mahnen zur Ein
heit Komm zur Märrkundgebung an den
bern unserer Opfer aus den Jahren 1919 bis 1945

am 23. März 1946, nachmittags 18.,00 UVdr.
Auf de Siadttriednot zu Mersedurg gedenkea
die Sozlaldemokratische und ERommunistfische

Partei von Merseburg rer Toten.
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Max 7 edistei T ine Ausstellung seines Cebenswerkes in Bern

Die Kürzlich in der Berliner Staatsoper er-
éffnete und vom Amt für Volksbildung des
Magistrats der Stadt Berlin veranstaltete Max-
Pechstein-Aussteftung zeigt nach den für die
Entwickhmqg unä

Entfaltung der
Kunst so verhäng-
nis vollen wölf
Jahren das Werk
des 1881 in Eckers-
bach bei Zwickau
als Sohn eines
Textilarbeiters. ge-
borenen Altmei-
gters der modernen

Malerei in
Deutschland in
seinem vielschich-
tigen Aufbau und
in bewegten Sta-
tionen. Es ist eine
Anelese aus dem
imposanten Lebenswerk das die anmaßende
Kunstpolitik des Dritten Reiches als „entartete
Kunst diffamierte, vornehmüch aufgedaut auf
Studien, Skizzen, Aquarellen, Handzetchnungen
und von einer gewissen Systematik der Stufen-
folge in der Entwickbung des Künstters.

Der frühe Pechstein galt dei uns armer
ionist, dessen Kkünst-Intensttät ö dem Wege über

eine starke, vom Seheirfäruck apweichende
und eine fächige Vereinfachung

r der Linie auslebte. Er

t

or

Mgenen dese in i Be i.
e

Raum gegeden, jedoch nicht als Berichte des
Gesehenen, sondern als Beispiele eines Visio-
nären, freien und inneren Eindrucks

Schö und überzeugend die jungenbafte
Frische, mit der Pechstein in seinem naden
Verhältnis zur Natur und zu der mühseligen
Tätigkeit der Arbeiter Bauern und Fischer
immer wieder das brandende Meer, die Döänen,
die Segelboote, den Fischfang, die blühende
Exotik der Südsee, Landschaften, Sonnenuniter-
gänge, Mütter und Kinder erfaßt und gestaltet.
Wohl ist manches allzu dekoreativ angelegt und
oft besteht det ihm auch die Gefahr, sozusagen
aus dem Handgelenk mit malerischer Bravour

22

die Bilder einfach hinzunhauen, was sehr oft
auf Koeten der Dichte und des Zusammen-
fassens geht Ader wie glöcklich sind doch
anderérseits die verinnetlichten Erlebnisse zu
grobartigen, Entwörfen und vitalen Kompo-
sitionen Verardeitet. Die Möglichkeiten seines
künstfterischen Ausdrucks reichen von der
zarten Imnigkeit des haprovisatorischen dis zur
teidenschaftlichen Dramatik der Gestaltung,
von dem rollenden Rhythmus der Formen bis
zur strengen Architektonik des Bildaufbaus.

Wir sehen nun Vor dieser Auslese aus dem
vierzig jährigen Schaffen des Malers und sind
beqlüöckt und dankbar daß uns dieses reiche
und vielsprachige Werk in einer gröberen
Ueberschau wiedergegchenkt wurde,

Walther G. Oschilewski
e

Tobkata
Mitten in der Orgelvesper schleß Beste sich

leise aus dem Gestühl. Wie ein Sturm batten
die machtvotlen Klänge der Schnitger-Orgel
eine Flut von Erinnerungen in ihrer Seele
gelöst, nachdenkliche, aber auch weiche und
schiwermutvolle Gedanken. zum ersten Male
in einer Orgelfeierstunde waren die Gedanken
der Neunzehnjährigen von der tandlangerischen

Ardeit an der r in dieseWeh der wogenden gewandert.
er Zwielicht des Domes, unter der Wucht
der „TokkKata“, ergrift sie eine unfasdare Gewaht,
die sie Packtisch, lackierte Zigarettenschachtein
und drshnende Fabrikationsmaschinen vergessen
heß. Eine gläckhbafté Verwandlung ging mit
inr vor. Sie fühlte sich versetzt unter einem

törmenden
e Mitunter stießen sie aber die wech-

e .7 in einen hd
verklangen. die Traume meigerten sich

Himmel voller eilderner Wo gessens

und hr war, als fülle sich das Herz mit einem
undekannten Zaubertrarſt. xBeate fühlte, daß dieser Tag kär zie ein
Festtaq, wie nie dagewesen, war, und jede
Stunde dieses Tages von dem besternten
Himmel ausgelöscht wurde. Sie wollte diesen
Tag für sich allein haben, ganz ahein für sich
Das Mädchen im enganli 72377 schwarzen

Kleid ernod en umbrandet von der Wuchtdes Spiels, und och Aal wendete sie
den Kopf zur opor wohin sie eine ferne,
unsichtbere Macht r fimmrige Licht der
Kerzen ergos sich ihr aschbdlondes Haar
und eine ichen Schein auf den Weg.
Beate wiz im TraumfAm anderen Tag sitzt Beate mit verändertem
Gesicht am Packtisch. Sie hat auch im greilen
Tageslicht den Traum vom Sonntag nicht ver-

Können Wio immer iet die Stimmung
am Montag nervös und geretzt. Aber Beates

kurzem noch der rv hals sie, welche u
wußte

8 e

gaseig waren. Eine Schachtel nach der anderen

füllte sich wie verzaudert unter ihrer Hand.
Sie hört nicht mehr den einförmigen Klang der
Maschinen. Zwischen dem hämmernden Stamp-
fen, dem unruhigen Geräusch des Rolhdandes,
drausen in rem Ohr judierend die Klänge
der „Tokkata“, und in ren dlauen Angen ist
ein stilies, aber hoffnungsfrohes Leuchten.

Robert Jeune-Jung.

„Steme vom Varieic
coftänznummern internationaler Artistik ver-

vierte „Lucianos Varieté-Kapreß“ in mehreren
Vorstellungen einem vieltausendköpfigen Publi-

um der Lutherstadt Wittenberg. Künstler, dio
rbeitetjahrelang in aller Welt mit Erfolg

haben und nur in Deutschland „adgele
den, doten ein buntes Programm
veriden artistischen Leistüngen, die sich durch-
weg durch Sauderkeit und Rräzision auszeich-
neten. Bewährte Kräfte von Bühne und RunG-
funk unterstrichen mit Melodien, Tänzen eheiteren Plaudereien die beschwingte Note des
Abends. Ein gutes Orchester gab den Dar-
bdietungen eine dezente Untermalung. Des
Publikum zeigte sich dankdar und überechüttete
die Künstler mit reichem Beifall.

denst Kino in Manberg
Die Firma Karl Eino Gnidiey, Beriin, da n

Kitendurg vor kurzem ein neues
öſcnei. Her Tanzaea! er Geetetätte Tivoli
hierzu hergerichtet. Trota der zeitbedingten

gelang es, die AppeDer Saal tat 500L aber
des a die

Wenn
ihm der Arbeiter in den Städten diese Pinge

Bauern zu

sondern dis

dann Wird sie im Verein

atemberan-

u.
rate u

n S
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pie Verantwortung
der Berliner Sonaldemciagien

Von Franz Dahlem
II.

Drei große Probleme stehen jetzt zur
Lösung Vor der deutschen Arbeiterklasse:
Erstes Problem; Im neuen demokrati-

schen Deutschland muß nach dem Zusammen-
bruch des Hitlerregimes die deutsche Arbeiter-
klasss die Führung der Geschicke des Volkes
und des Landes in die eigenen Hände nehmen.

Wir stehen. heute wieder vor einer histöri-
schen Entscheidung wie seinerzeit nach dem
ersten Weltkriege, wie in den Jahren nach 1918.
Die Geschichte stellt vor ung deutsche Arbeiter
die Aufgqabe: sind wir willens ung bereit, die

Fehler zu vermeiden, die wir nach 1918 auf bei-
den Seiten gemacht haben? Sind wir Wwillens
und imstande, die unselige Spaltung der Ar-
beiterschaft, die der Reaktion den Wiederauf-
stieg ermöglichte und zum Faschismus führte,
ru liquidieren?Wir sagen Ja! Wir sagen, daß die Auf
rechterhaltung der Spaltung ein. Verbrechen
an der deutschen Arbeiterschaft und am deut-
schen Volke wäre. Es wäre ein Verbrechen,
weil die Reaktion, sichtbar für jedermann, in
großen Teilen Deutsöhlands schon wieder ihr
Haupt erhebt, weil die alten reaktionören
Kräfte sich wieder sammelin und bereits wie-
der um ihre alten Machtpositionen kämpfen.
Noch ist die deutsche Arbeiterschaft stark
genug, den Wiederaufstieg der deutschen Reak-
tion und des deutschen Militarismus zu Ver-
hindern unter der einen Bedingung, daß sie
rasch ihre politische und organisatorische Ein-
heit herstellt. Der Kampf der Schumacher-
Fraktion gegen die Schaffung der Sozialisti-
schen Einheitspartei hat den tieferen Sinn, die
Arbeiterklasse zu verhindern, die führende
politische Kraft im neuen demokratischen
Deutschland zu werden. Das Gelingen dieses
Verbrecherischen Planes würde der Reaktion
die Bahn frei machen, wie nach 1918.

Das zweite Problem, das vor der
deuisehen-Arbeitenschaftasdeht, ist die e
der Aufrechterhaltung des Friedens Dieheit der deutschen Arbeiterklasse ist die wich
tigste Voraussetzung, um im eigenen Lande
aſe Keime eines zukünftigen Krieges von vorn-
herein auszäütreten, um der von den reaktio-
nösren Kräften entfesselten Antisowjethetze in.
bestimmten Teilen Deutschlands geschlossen
entgegentreten zu Körnen. Was haben damit
die Feinde der Einheit zu tun,- könnte man hier
einwenden? Es sei ritiert, was dazu Dr. Schu-,
macher erklärt hat:

„Im Osten des Reiches bedeutet der Zu-
zammenstoß s0 ganz andersartiger Kulturen
efne andere Quelle der Schwierigkheiten, als
sie aus den deutschen Lebensauffassungen
9emäßeren Kulturkreisen des Angelsachsen-
tums entstehen. Gegenüber gewissen Um-
stäncken, wie sie sich dort ergeben hahben,
verlangen wir zwar nicht ein politisches Fin-
greifen der angelsächsischen Staoten, wohl
aber de moralische Interventſon der Oeffent-
lichkeit in den Ländern cler europäiseh- ame-
rikanisehen Kultur.“
Man braucht gerade heute reine tieferen

Forschungen anzustellen, um zu erkennen, aus
welchen Quellen Dr. Schumacher dieses Kriegg-
hetzerische Programm gegen die Sowjetunion
entnommen hat. Herr Churchill hat diese Auf-
fassungen ganr klar fkormuliert, und die
Menschheit hat ſetzt durch den Mund des
Generalissimus Stalin erfahren, was eine
solche Politik für den Weltfrieden bedeuten
würde. Herr Schumacher und seine Freunde
stehen jetzt im grellen Rampenlicht, jeder Kann
sehen, wes Geistes Kinder sie sind. Die
deutsche Arbeiterschaft aber wird sich nicht
in eine Lage hineinmanövrieren lassen, wie es
die Schumachers und ihre Hintermänner
Wollen, sie wird um den Frieden kämpfen, weil
nur er das deutsche Volk und die deutsche
Nation vor dem Untergang bewahren kann.
Als Garantie dafür wird sie die Sozialistische
Einheitspartei Deutschlands schaffen:

Das dritte Problem hbeißt: Die Einheit
Deutschlands muß gewahrt werden! In den
Potsdamer Beschlüssen wurde dem deutschen
Volke zugesichert, daß die wirtschaftliche Ein-
heit Deutschlands und damit auch seine poli-
tische Einheit aufrechterhölten werden soll.
Was hat dies mit der Tätigkeit der Feinde
der Einheit zu tun? Wir ritieren Herrn Pr.
Schumacher: d

„Die Sozialdemokraten der Ostzone er-
streben die Reichseinheit, streng9 unitarisech.

Demgegenüber wollen die Sozialdemokraten
der Westzone eine föderative Neugliederung
des Reiches.“Wer sind zurzeit in Deuischland aie Betür-

worter der Spa'tung des Reiches wer sind die
Vertreter äes Föderalismus und Separatismus?
Es sind die alten reaktionären und kriegstrei-
berischen Magnaten der Trüste, der Konzerne.
der Großbanken an Rhein und Rubr, es sind
die rheinischen und bayrischen Seporatisten, es
eind die Leute, die die jetzige Teilung Peutsch-
lands in Zonen yerewigen möchten. Wirsehen, in welcher Seselischaft sich die Schu-
ma hers befinden.

Im Interesse der deufe ben Araiterschaft
und Ves deuischen Volkes ioqt es, daß mög
Uckei bald solche demokratischen Zustände

eine Sorzialistische
beste Garant für unsere Zukunft.

—mmm—--— IT=—eea—eeeeeeee---—

August Bohol muhni zur Einhoit
Aus dem Aufruf An die deutschen Sozialdemokraten vom 17. Juli 1869

„Wer, der ein aufrichtig denkender Sozialdemokrat ist, sollte sich dieser
Notwendigkeit verschlietzen können? Wer sollte die unberechenbaren Vorteile
kür unsere Partei nicht ahnnen, die sich aus einer derartigen Einigung auf Grund
einer gemeinsamen Organisation, eines gemeinsamen Programms, eines gemein-
samen Auftretens in der politisch sozialen Welt ergeben Wir zweifeln keinen
Augenblick daran, daß die große, die überwältigende Mehrheit unserer Partei-
genossen der besseren Erkenntnis huldigt, daß sie gern und freudig die Her u
dem stolzen Werke bietet, das endlich unsere Partei zur großartigen und wirk-

ſamen Machtentfaltung befähigtt“ a nguet Bebel: „Aus wen Leben“, 2. Teil.)

Die leizte Kreis konferenz in Zeitz
Im festlich qeschmückten Saal der „Guten

Quelle fand am Sonntag vormittag die letzte
selbständige Kreis konferenz der SPD statt. In der
Natur War noch ein frischer Wintertag. Drinnen
im Versammlungslokal erinnerte man sich der
historischen Märztagqe, deren bei der Toten-
ehrung ünd am Anfang des Hauptreferates
durch den Gen. Peters gedacht wurde.

Märztage in der Natur finden erfzhrungs-
gemäß eine wünschenswerte Parallelafin dem
geselischaftlichen Leben der Menschen durch
die bewußte Schaffung eines wirklichen Völker-
frühlings.

Gegeben ist uns die Demokratie. Erstrebt
wird der Sozialismus. Das in diesem Sinne
vor getragene Referat wurde sehr beifällig auf-
genommen. Der Geschäftsbericht, den der Gen.
Kleiber gab, wurde ohne Debatte an-
genommen. Die verschiedenen Wahlen Wwur-
den reibungslos durchgeführt.

geh gegen Spelungeyonuehe
Die Betriebsgruppen der SPD und KPD der

Saline Dürrenberg nahmen in einer ge-
meinamen Sitzung entschieden Stellung gegen
die Spaltungsversache und reaktionären Be-
stre bungen Dr. Schumachers. Sie sehen in ihm
einen Feind der Arbeitereinheit und verurtei-
len seine Machenschaften und Intrigen aufs
schärfste. Sie fordern än einer Entschließung
so schnell wie möglich den Zusammenschlubß
der beiden Arbeiterparteien unter dem Motto:
„Vorwärts, mit geeinter Kraft für den wirt-
schaftlichen und kulturellen Wiederaufbau
eines freien !emokratischen Deutschlands“.

In einer Betriebsversammung der Firma
Magdeburg Werther, Eisengiebßerei,
Halle, sprach Gen. Gabl vom FDGB über
das Thema „Die Sozialistische Einheitspartei“.
Er hob besonders hervor, daß unbedingte Einj-
gung der KPD und SsPD notwendig ist. Nur

Einheitspartei ist der
Mit den

Worten „Nur Einigkeit macht stark“s beschloß
der Redner seine Ausführungen In einer einv-
stimmig angenommenen Enitschließung wirä
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Der Kreisvorstand wurde beauftragt, dem
Zentralausschuß in Berlin volles Vertrauen be-
züglich der Rinigungevernondianqfen aus
zusprechen.Kurz nach 13.00 Uhr begaben sich die
Kreisdelegierten der SPD in die Kreiskonſerenz
der KPD in den Preußischen Hof“, wo sie
herzlich h wurden. Die Begqrüßungs-
ansprachen wurden von den Genossen Benk-
Witz (KPD) und Strich (SPD) gehälten.
Nach einigen grundsätzlichen Ausführungen

des Gen. Berg holz wurde die qemeinsame
Kreis konferenz mit dem Liede „Brüder zur
Sonne“ beendet.

In geheimer Wahl wurden folgende Ge-
nossinnen, und Genossen in den Kreisvorstand
gewenlt: Kurt Strich, Max Thomas, Willy
Kleiber, Kurt Reiher, Charlotte Hoffmänn,

Richard Heller, Otto Herrmann, Frich Gentsch,
Richard Hühn, Marie Mohrmann, Max Benk-
Witz, Franz Krause, Ernst Beier, Ise Wittwika,
Martha Horn, Arthur Ueberschär, Otto Sauer,
Max Kirmse, Erich Schöppe, Otto Giersch.

er Provinz Sarhsen
die sofortige Vereinigung der beiden Arveiter-

parteien gefordert.
9

Delitzsch. In Zeichen der Einheit fand eine
gemeinsame Kundgebung der beiden Arbeiter-
parteien statt. Der festlich geschmütkte Saa!
war bis auf den ietzten Platz gefüllt. Feier-
licher Ernst lag auf den Gesichtern der Tau-
send, als die Genossen Schrader und Land-
rat Hermann zu den Fragen der G Ver-
schmelzung der beiden Arbeiterparteien Stel-
lung Hahmen. Während Gen. Schrader aus der
tragischen Geschichte der Arbeiterklasse her-
aus die zwingende Notwendigkeit der Ver-
einigung nachwies, ging Gen. Hermann auf che
Aufgabenstellung der Gegenwart und der Zu-
kunft ein. Die Referate klangen aus in dem
Ruf nach der möglichst schnellen Verschmel-
zung. der beiden Arbeiterparteien als dem
Grundstein und der Voraussetzung der Einheit
aller Schaffenden in Stadt und Land. Als der
beste Beweis für den Willen aller Mitglieder
zur Einheit kann der mit Beifal] aufgenemmene
Antrag gewertet werden, auf jede Diskussion
zu verzichten und an die Arbeit zu gehen.

R. K.

in Deutschland geschaffen werden, daß die
alliierten Mächte die Zonengrenzen aufheben.

Zentralkomitee der XPD und Zentralaus-
schuß der SPD haben von vornherein eine
Zonenpolitik abgelehnt und die Politik auf ganz
Deutschland gerichtet. Nichts steht dem im
Wege, daß die antifaschistisch-demokratischen
Parteien in Deutschland über alle Zonen hin-
weg ihre gesamtdeufsche Organisation bilden
und eine “gesamtdeutsche Politik durchführen.
Die Kommunistische. Partei Deutschlands
wurde von vornherein als eine solche Partei
für das ganze Reich aufgebaut, und die
Reichskonferenz der KPD vom 2. und 3. März
hat das demonsfriert. Es lag auch in der
Absicht des Zentralausschusses der SPD, die
Sozialdemokratie als einheitliche Partei für
ganz Deutschland aufzubauen; denn der
Zentralausschuß besitzt Bas Mandat als recht-
mäßiger Nachfolger der gesamten Partei.
Das hat ebenfalls Dr. Schumacher abgelehnt
und durchkreuzt. Er hat folgendes erklärt:

„Solange ein Deutsches Reich nicht be-
steht, sondern Deutschland In verschiedene
Besatzungszonen zerfällt und die Miliftär-
regierungen es nicht zulassen, gibt es Keſne
orgahisftorische Einheit der SPD. Darum
Kann eine Haltung oder ein Beschlub der
einen Zone nicht bindend kär die andere
sein.
Das et eine klare Stellungnahme gegen Ber-

lin und den Zentralausschuß der SPD. So War
es denn auch Dr. Schumacher, der den Vor-
schlag Von Otto Grotewonl, einen Reichspartei-
tag durchzuführen, ablehnte. So war er es, der
im Westen einen Beschluß annehmen ließ, daß

Delegierte der SPD, die nach Berlin fahren wol-
len. aus der Partei ar ge hlcssen werdeu. Ihn
selbst hat das nicht gehindert, persönlich nach

W

Berlin zu kommen, um hier durch fraktionele
Minierungsarbeit den Versuch zu unternehmen,
die Sozialdemokratie zu spalten und Berlin zur
fünften Zone zu machen. Herr Dr. Schumacher
kann nach Berlin kommen, aber die Vertreter
des Zentralausschusses der SPD, wie jetzt Erich
Gniffke mitteilte, können nicht nach dem Westen
reisen, um in Reiche Dr Schumachers selbst
zur SPD-Mitqliedschaft zu sprechen Was hat
das alles noch mit Demokratie zu tun?

Alle diese Dinge laufen auf eins himaus: auf
die Spaltung der deutschen Arbeiterschaft und
auf die Spaltung der deutschen Nation.

Es qibt nur eine Kraft, welche die schwie-
rige Situation, in der sich unser Volk und unser
Lapd befindet, überwinden kann: das ist die
Einheit der Arbeiterklasse als der Garant für
die Einheit ces deutschen Volkes. In der pro-
grammatischen Erklärung „Grundsätre und
Ziele der Sozialistischen Einheitspartei Deutsch-
lands“ heißt es:

„„Die Sozialistische Einheitspartei Deutsch-
lands kämpft als unabhängige Partei in ihrem
Lande für die wahren nationalen Interessen
ihres Volkes. Als deutsche Sozialistische Partei
ist sie die fortschrittlichste und beste nationale
Kraft, die mit aller Enerqie gegen alle parti-
kularistischen Tendenzen für die wirtschaftliche,
kulturelle und politische Einheit Deutschlands
eintritt.

Die Einheit der sozialistischen Bewequng ist
die beste Gewähbr für die Einheit Deutschlands.

Das sind die Probleme, die jetzt vor der SPD-
Mitqliedschaft in Berlin zur Stellungnahme und
Entscheidung stehen. Die Beschlüsse der Be-
triebsfunktionäre der SPD beweisen, daß diese
sich ihrer großen Verentworhng für die Fivbeit
Berlins, hür die Einheit der Arbeiſerbewegung
und tür die Einheit Deutschlands bewubt sind.

S
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gegeben.
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Freu g die Hand für Einheit der Partei
Dus Spiegelhild

Zusammenschluß trotz alledem
Wir sind uns alle klar darüber, daß der

unselige Kampf der beiden Arbeiterparteien
ein Ende nehmen muß. Welch eine gescarcht-
liche Bedeutung der Entschluß zur Eaigun
gewonnen bat, wird beronders aus der gegne-
rischen Presse ersichtlich. „Der Tagesspizgel“
brachte einen Artikel, in dem es u. a heibt:

„Die KPD hofft, den I. Mai dieses Jahres
s Fest der orgonisutforischen. Einheit der Ar-
heiterschaft begehen zu könhnen, von dem nur
cdiejenigen, die immer bereit sind, sich dü-
pieren zu assen, sagen könnten, daß es ein
Fest ohne Sieger und Besiegte sei

Ist Adolf wieder auferstanden oder geistert er
in den Spalten des Tagesspiegel? Aber nein
es ist nur das wahre Gesicht dieser sich 50
demokratisch gebärdenden, ihren Namen mit
Unrecht tragenden, Tageszeitung in Berlin, das
hier, wie schon so oft, otfenbar wird.

Was sie nicht wünschen, reift ohne inr Zu
tun, was sie zu verhindern suchen, wäunst mit
ihrem eigenen Dünger. Sie sind Feinde der
Einheitsbestrebungen beider Arbeiterparteien,
weil sie aus der Uneinigkeit ihre Daseinsbe-
v herleiten und nach dem Grundsatz
handeln, wenn zwei sich streiten, treut sich
der Dritte. Da ist das wahre Gesicht der
Reaktionl' Sie spritzen Gift, nennen alle, die
sich zu den Grundsätzen von Marx, Engels,
Bebel usw. bekennen und den alten Bruder-
zwist ohne Sieger und Besiegte beendet sehen
möchten, die Düpierten. Ist es die Sorge um
das Wohl und Wehe der arbeiteng ten Klasse,
daß vielleicht die. KPD oder die sPD als sieger
her vorgehen Könnte oder ist es die Angst vor
der Einigung?

Wir alle, denen die Beendigun des Parteſ-
haders am Herzen liegt, machen uns keine
Sorge um den „Sieger“, da es einen „olchen
nicht geben wirch, und brauchen deshalb auch
nicht nach dem „Besiggten“ zu fragen, der nurfür die Reaktion eine Fiqur in dem Von ihr
erholften politischen Spiel bedeuten Wü de.
Denn gibt es bei der erstrebten, Eipiqung einen
Sieger, dann würden sie die alte Spiegellech-
terei üben und neuerdings Zwiet acht en.
Der Wunsch ist der Vater des Gedankens. DPer
„Tagesspiegel“ kennt nicht allein das oplischs
Gesetz: Der Einfallwinkel ist gleich dem Aus-
fallwinkel auch wir wissen das Spiegelbild
zu deuten und wissen, wo links un i rechts ist.

Unter dem Deckmantel der Demokratie er-
hebt die Reaktion ihr. Haupt.Schnur reiht sich in dem scheinbar jeder frei-
sinnigen Auffassung dienenden „Forüm der
Demokratie“, als das der „Tagesspiegel“ nach
außen firmiert, Knoten um Knoten reaktio-
närer Gesinnung auf.Wir, kennen das wahre Gesicht des „Tages-
spiegel“. Die Düpierten sehen nur das spiegel-
bild und sie qlauben, wo links sei, ist links,
wo rechts ist rechts. Der Spiegel. iügt und
die Spiegelkünste einer Jahrwarktsbude kon-
nen über die wahren Zusammenhänge auch
den kleinsten Jungen vom Dorfe nicht. mehr
täuschen. Aber das Gewerbe findet immer
wieder ein Auskomwen, denn der Deufsche
liebt nichts so sehr, als sich in fruchliosen
Widäersprüchen zu ergeben.

Es kommt letzten Endes darauf an, wel-
dhen Zielen sich die Arbeiterparteien ver-
schworen haben. Das Erbe an sozialrevolutio-
närem Geist, dés wir zu verwalten und zu
mehren haben, gilt dem Arbeiter und Bauern,
jedem ehrlich schaffenden Deutschen und nicht
einer bevorzugten Schicht. In dieser Erkennt-
nis wurde der Entschluß zur Einiqung geboren
vnd wir werden unsere Ehre und vnsere Arbeit
dafür einsetzen, der heiligen Verpflichtung treu
zu bleiben: Das Leben des deutschen Arbeiters
wieder lebenswert zu machen.

August Epple (SFD)

Magt'ehburg zur Einheit
In der Stadt und im Bezirk Magdeburg be-

schäftigen sich die Mitglieder beider Arbeiter-
parteien in eingehenden Diskussionen mit der be-
vorstehenden Vereinigung. Die in Berlin ve-
schlossenen Richtlinien und der Satutenentwurt
wurden lebhaft diskutiert. Aus allen Berichten
ist zu erkennen, daß überall die Einheit ge-
fordert wird.

Ortsgruppe Magdeburg- Buckau. Der Von
beiden Parteien in getrennten Versamm'ungen
gewählte Vorstand der Einheitspartei leitete
seine erste Versammlung im überfüllten Saal
des „Wibo“. Genosse Springer würdigte
die Bedeutung des Tages und Genosse Ka
ner mähnte in seinem Referat zur ehrlichen
Zusammenarbeit aus voller Ueberzeugung.
Nach Erörterung der Satzungen forderte der
Bedner vor altem die Frauen und Jugendlichen
zur stärkeren Mitarbeit auf und verurteilte
alle Spalter.

Ortsgruppe Salbke. In der Mjtgliederver-
sammlung, und in äer gemeinsamen Tagung
beider Parteien sprach Genosse Otto Panl.
Der Fermerslebener Gesangverein schakfftoe
durch seine Lieder einen festlichen Rahmen,
Mit der einstimmigen Wahl des Vorstanäes
und der Delegierten zu den folgenden gro
Tagungen wurde guch die ästnmungRichtlinien und dem Statut der nene
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Bilanz eines Naz-Henkers
Hamburg (SNB). Nach einer Assopreß-

moidung unterzeichnele Rudolf Hoes, der
frühere Kommandant des Konzentrationslagers
Auschwitz, eines der bemerkenswer
kenn nisse in der Geschichte, eine ng.
daß er persönlich die Vergasung von zwei
Millionen Menschen in der Zeit von Juni 1941
bis Ende 1943 anordnete.

Hoeß, der den Rang eines Oberstleutnants
der ss, bekleidete und seit 1922 Mitglied der
Nazipartei war, kam am 1. Mai 1941 nach
Auschwitz, um eine ehemalige polnische Ka-
tserne in das größte Konzentrationslager der
Nazis umzuwandeln. Auschwitz war für Ge-
fangene aus allen Ostgebieten bestimmnt.

Die Sehwelz und die VdsSR
Moskau (TASS). Die Sowjetregierung hat

das Angebot der Schweizer Regierung auf
Wilederherstellung der diplomatischen Berle-
hungen angenommen. Der Notenwechsel über
diese Frage zwischen dem Schweizer Ge-
vwandten in Jugoslawien, Zellweger, und dem
ſtellvertretenden Geschäftsträger der UdsSsR
in Jugoslawien, Koshewnikow, erfolgte in
Belgrad am 18. März.

en Be-

Planung und Lelstungssteigerung
Die Tagung vom 20. März im Parteihaus der

KPD in Halle befaßte sich mit grundsätzlichen
Fragen der Wirtschaftsordnung. Gen. Thape
bezeichnete in seinem Referat als Voraus-
setzung für die Wirksamkeit zu ergreifender
Maßnahmen die schnelle Lösung des Problems
der Einheitspartei. Nur auf dieser Grundlage
ist zusammen mit dem FDPGB sowie den Ge-
nossenschaften die Unterstellung der Produk-
tions Kräfte unter die öffentliche Kontrolle mög-
lich. Als Standort einer hochentwickeltey In-
dustrie ist die Provinz Sachsen das Ruhrgebiet
der sowjetischen Besatzunqsrone. Sie wählt
rund 3700 reine Industriebetriebe, von denen
sich allein in Magdeburg rund 350 Kkonzen-
trieren. Dann folgen Halle mit rund 150, der
Kreis Liebenwerda mit 120, der Saalkreis mit
117 usw. Große Bedeutung hat das Handwerk
für den künftigen Einsatz wichtiger Industrie-
Kkapazitäten. Es zählt rund 53 500 Betriebe mit
etwa 150 000 Beschäftiqgten. Wir leben in einer
Atmosphàäre der sozialen Revolution, innerhalb
der die soziale Umschichtung besonders aktuell
ist. Nachdem Geld nur noch einen Nominal-

Zwei Oher-Nozis im „Wetthewerh“
Der Nürnberger Prozeß

Nürnberg (SNB). Jackson gab dem Gericht
eine Erklärung ab, daß Görinq die Absicht
habe, in diesem Prozeß Propaganda zu treiben.
Er verlange daher von dem Zeugen, daß er
sich auf direkte Antworten beschränke und,
soweit Erklärungen nötig sind, sig nur Kurz
und nach seinen Antworten abgebs.

Die ersten Fragen Jacksons beziehen sich
auf den Reichsverteidiqungsrat, dann fragt
Jackson plötzlich: Welche Reqierungsmitqlieder
waren in der jüdischen Frage radikaler als Sie?

Görinq: Goebbels und Himmler.
Jackson: Streicher nicht?
Görinq: Ja. Aber Streicher war nicht Re-

gierungsmitglied. Er war Ganleiter und hatte
nur einen schwachen Einfluß auf Regierungs-
maßnahmen.

Nunmehr wendet sich Jackson der Gesetz-
gebung gegen die Juden zu. Zu allen diesen
Gesetzen, soweit sie seine Unterschrift tragen,
bekennt sich Göring ohne äen Versuch zu
machen, irgend etwas abzuschwächen. Als ihm
jedoch Jackson einen von ihm gezeichneten
Erlaß vom 31. Juli 1941 vorlegt, in welchem
Göring den Ss-Gruppenführer Heydrich an-
Weist, die notwendigen Maßnahmen zur „„End-
lösung“ der Judenfrage zu ergreifen, macht
Göring Einwendungen. Er stützt sich auf das
in diesam Dokument einmal gebrauchte Wort
„Gesamtlösung“, unter welchem er angeblich
Emigration und Evakuation verstanden habe
wiif passtert ihm jedoch der peintfeiſe
Fehler, laut weiterzulesen und selbst auf das
Wort „Endlösung“ zu sto ben

Jackson liest ihm darauf einen Tetl der
Berichte Heydrichs über die Judenpogrome
vom November 1938 vor. Heydrich schreibt
dort, daß 20 000 Juden verhaftet und 36 ge-
tötet wurden. Auf diesem Bericht findet sich
folgende Aktennotiz:

„Der Generalfeldmarschall hat Kenninis
genommen, es ist. nichts zu veranlassen“.
Anschließend nimmt sich Jackson das Pro-

tokoll einer Sitzung vor, die am 12. November
1938 im Luftfahrtministerium stattfand und
die sich mit den Judenpogromen befaßte. In
der Eröffnungsrede erklärte Göring, daß nun-
mehr die Judenfrage „einheitlich zusammen-
gefaßt werden soll und „so oder so gelöst
werden muß.

Auf dieser Sitzung wurde auch die Ariesle-
rung der jüdischen Geschäfte beschlossen, die
„Schlag auf. Schlag durchgeführt werden
sollte. Göring sagte bei dieser Gelegenheit,
der Betrag, den der Jude bekommt, muß „mög-
lichst niedrig angesetzt werden. Natürlich

Die MAtter
ROMAN VON MAXIM GORKI

Geschbrieben im Jahre 1907

39. Fortsetzung

Die Mutter blickte in sein Gesicht: ein
Auge war starr auf die Mütze gerichtet, die
zwischen den ausgebreiteten Beinen lag, der
Mund war wie erstaunt halb geöffnet, sein röt-
licher Bart ragte zur Seite. Sein magerer Kör-
per mit dem spitzehn Kopf und dem Kknochigen,
finnenbesäten Gesicht war, vom Tode 2zu-
sammengezogen, noch kleiner geworden. Die
Mutter bekreuzigte sich und seufzte. Im Leben
war er ihr widerwärtig gewesen, eber jetzt
erweckte er stilles Mitleid in ihr.

„Es ist Kein Blut zu sehen bemerkte
jemand halblaut.“ Anscheinend ist er mit der
Faust erschlagen worden.

Eine gehässige Stimme rief laut:
„Jetzt ist dem Angeber das Maul gestopft!“
Der Gendarm fuhr auf, schob die Frauen

rxurück und fragte drohend:
„Wer hat da etwas zu bemerken?“
Die Menschen wichen Vor seinen Püffen.

Einige liefen schnell fort. Einer brach
schadenfrohes Gelächter aus.

Die Mutter ging nach Hause.
„Miemand bedauert ihnl“ dachte sie.
Vor ihr aber stand wie ein Schatten die

breite Gestalt Nikolais, seine schmalen Augen
blickten Kalt und grausam und seine rechte
Hand schlenkerte, als sei sie verletzt

Als ihr Sohn und Andreſ zum Mittagessen
Kkamen, fragte sie zu allererst:

„Nun, wie ist es? Ist niemand wegen Issei
verhaftet worden

„Wir haben nichts gehört erwiderte der

n 22 T waren.ird ni von olai gesprochenf“ or-kundigte sich aie Mutter ieiss. S

sollten Pa's die Unternehmen zu günstigeren
Bedingungen kaufen können. Für alle anderen
sollte die Uebernahme jüdischer Geschäfte
„kaufmännisch“ vor sich gehen.

In einer Zwischenfrage wandte sich Gö-
ring dann Heydrich zu, der ihm bestätigte,
daß 7500 Geschäfte zerstört worden Waren.
Göring erwiderte darauf, „es wäre mir Ueber
gewesen, ihr hättet 200 Juden erschlagen und
nicht diesen Schaden gestiftet“, Daraut Hey-
drich: Wir haben ja 36 getötet“.
Das Protokoll läßt erkennen, daß zwischen

Göring und Gobbbels ein reiner Wettlauf um
die größere „Radikalität“ in der Judenfrage
stattfand. Schlug Göring vor, die Juden nur
in Sondergbteilen auf der Bahn reisen zu
lassen, so wandte Goebbels eln, sie Könnten
auf dem Korridor stehen. Gösing, verletzt dar-
über, einen „noch Radikaleren“ gefunden zu
haben, erklärte daraufhin: „Im Lokus sollen
sie reisen“.

Als Jackson dem Angeklagten die Worte
vorliest: „Es wäre mir lieber gewesen, ihr
hättet 200 Juden erschlagen meint Gö-
ring, man dürfe nicht jedes Wort aus

25 Jahren, das in intimen Kreisen geäubert
waerde, auf die Goldwaage legen. Denn dann,“
so setzt er fort, „kKann ich Ihnen noch ganz
andere Dinge sagen“.

Ungarische Nozisten hingerichtet
Budapest (SNB). Die zum Tode verurteilten

ungarischen Kriegsverbrecher Szellesi, ehemali-
ger steſlvertretender
Kemen, früherer Ausettvist
Czia der frühere politischeDergter al
wurden durch den Strang hingerichtet.

Ahschied von zwei Purteiveteranen
Ellenburg. Die Genossen Landrat a. D. Gustav

Raute und Friedrich Klingner wurden heute
unter starker Anteilnahme der hiesigen Arbeiter-
schaftf zu Grabe getragen. Beide Genossen hat der
Tod leider vie zu schnel] aus unseren Reihen ge-
rissen, sie erlebten zwar noeh den Zusammenbruch
des Nazisystems, konnten jedoch nicht mehr lange
am Wiederaufbau mitarbeiten.

Von frühester Jugend an waren die Genossen
Raute und Klingner eifrige Verfechter für die Ver-
wirklichung des Sozialismus, 40 Jahre lang arbeitete
Gen. Klingner im Dienste der Genossenschafts-
bewegung, während der Gen. Raute, weit über den
Kreis Delitzschn hinaus bekannt, erst als Funktionär
der Partei, als Stadtverordneter und Vorsteher des
Stadtverordnetenkollegiums, nach dem Zusammen-
bruch im Jahre 1918 als Landrat in Delitesch und
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Die strengen Augen ihres Sohnes hefteten
sich auf ihr Gesicht; er sagte eir. Jringlich:

„Von ihm wird nicht gesprochen. An ihn
denkt schwerlich jemand. Er ist gar nicht da.
Er ist gestern mittag auf den Fluß gegangenund noch nicht zurück. Ich habe nach u
gefragt

„Nun, Gott sei Dank meinte die Mutter
mit einem Seufzer der Erleichterung. „Gott
sei Dankl“

Der Kleinrusse sah sie an und sénkte
den Kopf.

„Er liegt da“, erzählte die Mutter nachdenk-
lich, „und sein Gesicht sieht wie verwundert
aus. Und niemand dedauert ihn, niemand hat
ein qutes Wort für ihn übrig. Er ist so klein
und unansehnlich vie ein Stück von
irgend etwas, das abgebrochen und hingefallen
ist und nun liegt er daBeim Mittagessen warf Pawel plötzlich den
Löffel hin und rief:

„Ich verstehe das nichtt“
„Was?“ fragte der Kleinrusse.
„Ein Tier tötean, nur weil man zu essen

haben muß das ist schon schlecht. Eine
wilde Bestie, einen Räuber töten das be-
greife ichl Ich- selbst könnte jemand nieder-
schlagen, der für die Menschen zum wilden
Tier geworden ist. Aber wie kann man ein
so klägliches Wesen tötenl! Wie Konnte sich
nur die Hand erheben?“

Der Kleinrusse zuckte die Achsein. Dann
sagte er:

„Er war genau so schädlich wie ein wildes
Tier. FRine Mücke saugt uns nur wenig Blut
aus, und wir schlägen sie doch tot fügte
er hinzu.

„Nun ſa Dayon spreche ich ja auch
nicht. Ich sage nur, es ist ekelbaft.“

„Was ist zu machen?“ meinte Andrej,

wo Wien„Könntest so jemanden kragtepawel nach langem Schweigen nachdenklich.
Der Kleinrusse sah ihn mit seinen runden

Augen an, blickte üchtig auf die Mutter und
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wert, Arbeit dagegen einen Realwert darstelit,
müssen wir uns ausschlieslich auf die Arbeits-
kraft orientieren.

Das Referat des Gen. Bernard Koenen
bezeiohnete als wichtigste Aufgabe den Aus-
bau einer im wesentlichen staatlich gelenkten
Wirtschaft. Durchgreifen und Handeln ist das
Gebot der Stunde, Die endqültige Stabilisierung
der politischen Verhältnisse auf demokratischer
Grundlage setzt restlose Zerschlaqung aller
Basen der alten reaktionären, imperiälistischen,
militaristischen und nazistischen Mächte vor-
aus. Es gilt bereit zu sein für die Uebernahme
der monopolisierten Betriebe durch die Provinz
durch Einrichtung wirklich arbeitsfäniger Wirt-
schaftsabteilungen in allen Bezirken und Krei-
sen, die nicht allein verwalten, sondern planenund lenken ebenso gehört hierzu die Ein-

setzung von geschulten Betriebsinspektoren, die
als Motor antreibend auf dem Gebiete der Pro-
duktionsplanung, LenKkung und Steigerung wirk-
sam sind.

Gen. Fischel referferte über die Frage
der Säuberung der Wirtschaft, die im Rahmen
der geltenden Verordnungen streng und konse-
quent durchgeführt werden mub.

Im übrigen mügssen alle für den verantwort-

Hchen Einsatz in Betriehen und Verwaltungen
in Frage kommenden Funktionäre sich selbst
unausgesetzt fort bilden. Wir brauchen kennt-
nisreiche unél fähige politisch zuverlässige Ge-
nossen. Jeder Erfolg ist das Ergebnis einer
Leistung. Deshalb muß von jedem Aktivisten
verlangt werden Arbeit an sich selbst und
täglicher Einsatz. osenberger.

Er
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Tis s wenerkin ablehnen
Paris (SNB). Der französtsche Botschafter inre Henri Bonnet, erhielt gestern, wio

der Pariser Rundfunk meldet, die Antwort aer
amerikanischen Regierung auf die zweite fran-
zösisohe Note über die spanische Frage Diese
Antwort besagt, daß die Vereinigten Staaten
dem französischen Vorschlag, die spanische
Frage vor den Sicherheitsrat der Vereinten
Nattonen zu bringen, nach Wie vor ablehnend

gegenüberstehen. h
Demobiitierung der Anders Armee
London (TASsSs). Wie die Agentur Reuter

meldet, hat England beschlossen, die polnischen
Streitkräfte im Auslande zu demöbilisferen.
Nech einer Mitteilung englischer offizieſler
Kreise hat Außenminister Ernest Bevin den
Befehlshaber der polnischen Truppen in ftalien,
General Anders, am 15. März davon in Kennt-
nis gesetzt. 4
Der Halentsche Waffenstilstandsverfreg

Washington (SNB). Beamte des Auswärtigen
Amts der UsA erklärten, der endqültige Ent-
wurf für den vorgeschlagenen italienischen
Waffenstillstandsvertrag sei vollendet und
Werde nach London und Moskau zwecks Zu-
stimmung geschickt werden.

Seschränkfer Japaniseher Export
Tokio (SNB). Pas alliierte Hauptquartier

hat der japanischen Regierung die Wieder-
aufnahme eines begrenzten Exports erlaubt.

Zum Tode verurteſf
Ludwigsburg (SNB). Bernhard Stredele, der

ehemalige Kreisleiter der Naripartei von
Berchtesgaden, Wurde von einem Militärgericht
in Ludwigsburg zum Tode durch Erschieson
verurteilt.

Vertreterwauhlen ger Cenossenschaften
Am 24. März dieses Jahres finden die Wah-

len der Vertreter in den neugegründeten Kon-
sumgenossenschaften statt. Diese Wahlen sind
für die Weiterentwicklung der Genossen-
schaften von großer Bedeutung, Weil die organi-
sierte Verbraucherschaft zum erstenmal nach
dem Sturze der verbrecherischen Hitlerherr-
schaft die Möglichkeit hat, ihre eigenen Ver-
waltungsorqane zu wählen.

Die Genossenschaften sind. Selbsthilfe-
Organisationen, deren Charakter vollkommen
demokratisch ist und deren Grundlage die Mit-
glieder bilden. Diese haben nun bei den Kkom-
menden Wahlen nicht nur die Gelegenheit,

sondern auch die Pflicht, ihre demokratischen
Rechte voll und ganz auszunützen. Ueber die
praktische Anwendung der Demokratie in den
Konsumgenossenschaften liegen bereits Kkon-
Kkrete Beispiele vor.

Die Mitglieder sind nicht mehr abhängig
von ger Gnade oder Ungnade des nazistischen

Söer ten Kaufmannnach. eainer persälichent Sgm-
eder Antipaihie behandelt. In der Ge-

nossenschaft werden die Wünsche und Be-
54

schließlich für den Wahlkreis Delitzsch- Bitterfeld
als Abgeordneter in den damaligen Reichstag ge-
wählt wurde. In Trauer senkten sich heute unsere
Fahnen an der Bahre beider Genossen, sie sollen
uns für die Zukunft Beispiel und Vorbild bleiben.

An den Gräbern sprachen der Sekretär der“ So-
zialdemokratischen Partei, Gen. Dilssner, zur Traugr-
feier für den Gen. Landrat a. D. Raute sprach für die
Kreisverwaltung Delitzsch aufrichtige Worte des
Gedenkens der Gen. Buhle, für die Stadtverwaltung
Eilenburg sprach Bürgermeister Müller. Musikalisch
umrahmt wurden beide Trauerfeiern vom Eilenburger
Sangerchor. Der unerschütterliche Glaube an die
Zukunft des deutschen Volkes und an den Sieg des
Sozialismus, der beide Genossen noch bis in die
jüngste Zeit beseelte, möge uns allen für die
schwere Wiederaufbauarbeit der Zukunft die nötige

Kraft verleihen. ae
77

erwiderte traurig aber fest:
„Für die Genossen und für die Sache

vermag ich alles! Würde ich sogar töten, und
wenn es mein eigener Sohn wäre

„Ach, Andrjuschal!“ rief die Mutter leise.
Er lächelte ihr zu und sagte:
„Es geht nicht anders! Das Leben ist ein-

mal soll
a meinte Pawel gedehnt, „das

Leben ist sol“ 4Plötzlich stand Andrej, gleichsam einem
inneren Triebe gehorchend, erregt auf, fuhr mit
den Händen durch die Luft und sagte:

„Was ist dabei zu märhen? Man muß auch
mal einen Menschen hassen, damit die Zeit.
schneller kommt, da man alle lieben kann.
Man muß gen vernichten, der den Gang des
Lebens stört, die Menschen um Geld verkauft,
um dafür Ruhm und Ehre einzuhandeln. Wenn
rechtschaffenen Menschen ein Judas in den
Weg tritt, der daraut ausgeht, sie zu verraten,
werde ich selbst zum Judas, wenn ich ihn
nicht vernichte. Ich hätte nicht das Recht
dazu? Aber sie, unsere Herren, haben das
Recht, Soldaten und Henker zu halten, öffent-
liche Häuser und Befängqnisse, Zuchthäuser
und all des Gemeine, das ihre Ruhe, ihre
Behaqlichkeit sichern soll Bisweilen muß
ich ihren Knüppel in die Hand nehmen
Was soll ich machen? Ich nehme ihn und
weigere mich nicht! Sie töten uns zu Dutzen-
den und Handerten das gibt mir das Recht,
die Hand zu erhoben und sie auf einen von
den Köpfen der Feinde niedersausen zu
lassen auf den Feind, der mir am nächsten
auf den Leib gerückt ist und meinem Lebens-
werk mehr als andere schadet. So vst das
Leben! Dagegen gehe ich eben an, von ihm

l ich nichts wissen! Ich welß, aus solchem
ute ist nichts zu erschaffen, es ist unfrucht-

bar Die Wahrheit gedeiht, wenn uns er
Blut die Erde mit reichlichem Regen bekeuchtet;
ihr verfaultes Blüt geht spurlos verloren, das
weiß ich. Aber ich nehme die Sünde auf mich
und töte, wenn ich sehe, daß es notwendig

der

schwerden der Mitglieder gehört und berück-
sichtigt; hier. entscheiden sie selbst.

Als Vertreter der Konsumgenossenschaften
sollen nur die besten und aktivsten Funktio-
näre gewählt werden, und zwar solche, die
sich bisher um den Aufbau der Genossenschaft
am meisten verdient gemacht haben, die auf
dem Boden der Einheit der Demokratie und
des Kampfes gegen den Faschismus stehen.
Dabei müssen vor allem die Hausfrauen die
größte Berücksichtigung finden. Schon heute
gibt es Verteilungsstellen, in denen sie 60 Pro-
zent der Mitgliedschaft bilden. Den Großteil
der Bevölkerung bilden jetzt die Frauen. Auf
ihren Schultern ruhen die Lasten des Haus-
haltes. Sie besorgen zumeist den Einkauf und
stehen in engster Verbindung mit, der Ver-
teilungsstelle. Deshalb müssen sie in der Ge-
nossenschaft jene Rolle spielen, die ihnen ihrer
Bedeutung nach zukommt. Ohne entsprechende
Teilnahme und Mitarbeit der Frauen ist eine
gedeihliche Entwicklung der Genossenschaft
in Frage gestellt. Aber auch die Jugend soll
bei dert Wahl der Vertreter berücksichtigt
werden. Wer die Jugend hat, hat die Zukunft,
das gilt auch für die Konsumgenossenschaffen.

Es gilt nun für die Mitglieder der Konsum-
genossenschaft, die Bedeutung der Vertreter-

wahlen zu erkepnen und dieser Erkenntnis
durch restlose Teilnahme an den Wahlen Rech-
nung zu tragen.
Organisationsbüro der Konsumgenossenschaften

in der Provinz Sachsen.

SPD Kreisleitung Delitzseh

Am Sonnkag, dem 24. März 1946, findet in
Delitzsch, Gaststätte „Stadt Berlin“, die Kreis-
konferenz für den Kreisverband Delitzsch statt.

Beginn der Tagung 10.00 Uhr.
Um 14.30 Uhr jreſffen sich alle Genossen der

Ortsgruppe Delitasch sowie der Ortsgruppen
des Kreisverbandes zum Abmarsch zur Massen-
kundgebung im „Schützaenhotf“, Delitzsch, an der
Gaststätte „Stadt Berlin“.

ist. Ich spreche ſa nur von mir Meine
Sünde stirbt mit mir, befleckt nicht die Zu-
kunft, besudelt niemand als nur mich

Er ging im Zimmer umher, gestikulierte
und führte Lufthiebe aus, als wehrte er etwas
von sich ab. Die Mutter sah ihm voll Kummer
und Unruhe zu sie föühlte, daß er einen
inneren Riß erlitten hatte, daß ihm wehe war.
Die dunklen, angstvollen Gedanken über den
Mord wichen von ihr: wenn Wessowtschikow
den Issai nicht getötet hatte, konnte Von
Pawels Freunden es niemand getan hahben,
dachte sie. Pawel hörte dem Kleinrussen mit
gesenktem Kopfe 2u.

man manchmal auch gegen den eigenen Willen
handeln. Man muß alles, sein ganzes Herz
hingeben Könnenl Sein Leben opfern, sterben
für die Sache ist nicht schwer! Viel mehr
muß man hingeben, auch was einem teurer
ist als das Leben, muß man hingebenl N
dann kann das allerteuerste, die Wahrheit g
deijhenl“

Er blieb mitten im Zimmer stehen und fuhr
dann, blaß, mit halbgeschlossenen Angen un
erhobener Hand, mit feierlichem Gelübde fort

„Ich weiß, es Kommt eine Zeit, da die
Menschen aneinander ein Wohlgefallen haben
werden, da jeder dem andern Wie ein Stern
sein wird
schreiten mit eigenem Willen, groß in ihrer
Freiheit, sie werden alle offene Herzen haben,
und jedes Menschen Herz wird rein sein von
Neid und alle werden sein ohne Arg. Dann
Wird es nicht mehr ein Leben geben sondern
nür noch ein Dienen für den Menschen, sein
Bild wird erhaben sein, für den Freien ist jede

„Auf dem Wege, der vorwärts führt, muß

Auf der Erde werden Menschen

Höhe erreichbarl! Dann wird man wahr und
frei für gie Schönheit jeben, und als die besten
werden die
meisten die Welt umfangen, die sie am stärk-
sten lieben, die freiesten werden die bes
sein in ihnen liegt am meisten Schönheit

Eoritsetzuug teigr
a

u die mit ihrem Herzen am

H



rück-

haften
nktio-
e, die
schaft
ie auf
e und
tehen.

en die
heute

60 Pro-
roßteil

n. Auf
Haus-

uf und
r Ver-
ler Ge-
n ihrer
chende
st eine
aschaft

nd soll
sichtigt
ukunkt,
chaffen.

onsum-
rtreter-
enntnis
n Rech-

chaften

ne Sccalkrolf:unck Saclkrols
Aus Hallo

SFrauhling wird es nun bald
Meln kleiner Junge hat diesen Vers Irgend-

wo r und ruft hn nun mit seinem
Stimmehen begeilstert durch's gonze Houg, Wir
freuen uns darüber. Nicht nur über clen Gesang,
nein, auck über die Tatsache an sich, das neun
die Zeſt der dunklen Tage und der kalten
Zimmer bald vorüber ein wirch

Mit dem kalendermäsigen Beginn des Frün-
linge braucht es deshalb noch nicht endgültig
mit Eis und Schnee vorüber zu gzein. Der
Winter echeint in diesem Jahre hartnäckige
Mucken zu haben, aber getade die ſetzten Tage
haben uns so lang ersehnten warmen Sonnen-
zchein gebrackt, das wir dem 21. März den
„Frfihlingsanfang“ schon glauben wofen,

Allerwärts In den Gärten drängen die Knosg-
pen zum Licht, aus der Erde geht das erste
frische Grün, morgens begleitef mich das ver-
haltene Lied der Amse/ auf meinem Weg.

Ein altes ichwort ragt. Kinder und
Naorren sprechen die Wahrheit. So wilf ich es
meinem Buben gern glauben, das es nun Früh-
ling wird. Frühling in der Nofur, in unseren
Herren und im Leben unseres Volkes. G.

t ,t, ,mT’,,

Zotier, Abs un er
Wie das Amt fäüt Handel und Versotgung

bekanntmacht, Kann auf die Fettadschnitte der
Dekage II aller Lebensmittelkarten „Möätz 1946
der Stadt Halle Bretter dezogen werden.

Auf den Fleischabschnitt der Dekade I
mit dem Aufdruck „65 Gramm Fieisch“ der
I ebensmittelkarte 6 der Stadt Halle Kann die
dreitache Menge Magerkäse (195 Gramm be-
zogen werden. Außerdem kann auf Fleisch-
abschnitte der Dekade I aller Leben s“-
mitterſkarten „März t946“ der Stadt Halle

Frauen erobern sleh Männerberufe
38 500 Frauen im Arbauseinsatz

Wie wir vom Amt der Arbeit Halle hören,
ſtehen augenblicklich 38 500 Frauen aus
Halle und dem Saalkreis im Arbeitseinsatr.
Darüber hinaus aber verfügt der gleiche
Raum über ein Reservoir von 5000 bis 6000
edigen Frauen und Verheirateten ohne
Kinder.
Schneidereibetriebe, Spielwarenindustrie,

Kartonnagenfabriken haben sich u. a. auf-
nahmefähig gezeigt, doch macht sich in diesen
Wirtschaftszweigen schon eine gewisse Ueber-
setzung fühlbar. Die chemische Industrie, z. B.
die Leunawerke, hat Frauen aufgenommen,
ferner die Reichsbahn, Sträbenbahn, ebenso
zeigt sich die «Kommunalverwaltung für den
Einsetz von vollarbeitsfähigen Frauen zu ver-
schiedenen kurzfristigen Aubenarbeiten immer
wieder aufnahmebereit. Starkes Interesse am
Finsaiz von Frauen zu Hilfsarbeiten haden auch
die Baufirmen, die im Zeichen des Wieder-
auſbaus tätig sind. Die weiblichen Besucher

des hallischen Amtes der Arbeit sind zum
Teil eus Erwerbsgründen sehr arbeitswihlig,
ein anderer Teil scheut vor den obengenannten
Kkurafristigen Außenarbeiten zurück.

Gerade diese Arbeiten aber mässen, da
mönnliche Arbeitskräfte Knapp sind, geleistet
werden. (Amtzärzuiche Untersuchungen müs-
sen die Körperliche Leistungsfähigkeit der
Frauen üderpräfen, und die Frage der Be-
schaffung geeigneter Berufskleidung wird
irgendwie gelöst werden müssen.)

Eine besondere Rolle spielt die Um-
schulung von Frauen zum Baugewerbe. Ge-
eignete weibliche Kräfte dürtten in 6--12 Mo-
neten in den Baubetrieben so umgeschult
werden können, dats sie zu nützen vermögen
Durch die Sperre des Schaftnerberufes bei der
Straßenbahn für Männer bemüht sich das Amt

ab 25. März an Stelle von Fleisch die dreifache- der Arbeit diesen Verkehrszweig mit Aus-
Gewichtsmenge Magerkäse bezogen werden.

Auf den Fleischabschnitt der Dekade III
mit dem Aufäruck „70 Gramm Fleisch“ der
Lebenstmittelkarte 5 der Stadt Halle kann
ein Et berogen werden. Auf diesen Abschnitt
kann auch Fleisch nach Aufruf ebgegeben
werden. Die Bier sind in den Milchhan dungen
und in den Verkaufsstellen der Konsum-
genossenschaft erhältlich.

Ab 21. März kann auf die Abschnitte Ser
Lebensmittelkarten für die II, und III. Dékade
an die Verbraucher des Saalkreis es
Fieisch abgegeben werden. EBbenso erhalten
die Verbraucher des Saalkreises äer Gruppen
4, 5 und 6 arutf 200-Gramm-Fleischabschnitte
der Lebensmittelkarten „März 1946“* der II.
und III. Dekade 3 Eier.

125 Aekerperzefen an „Rusehes Hof
Die Grundeigentumsverwaitung des Magt-strais macht bekannt: Der rei z

dem Stadtgut „Rusches Hof wird am kommen-
den Sonntag, 9 Uhr, dortselbst verlost. Es
Kommen insgesamt 125 Parzellen zur Verlosung.
Eine Zuteit von Parzellen kommt nur an
Bewerber in Frage, die Gärten, Aecker oder
sonstige landwirtschaftlich genutzte Hächen
aoch nicht bewirtschaften. Die Verlosung wird
durch Beauftragte der vier Blockparteien er-
folgen. Zur Abgrenzung der ausgelosten Par-
rellen sind vier Pfähle mitzubringen

Briemarken werden ungühigt
Die von der Postdirektion Provinz Sachsen

her ausgegebenen Briefmarken und die Wieder-
aufbaumatken verlieren mit Ablaukt des
31. März 1946 ihre Gültigkeit.

Aufräumungsarbdeiten. Wegen der Kulitur-
tagung wird die für kommenden Sonntag an-
gesetztie allgemeine Arveitsdienst-
pflieht aufgehoben und dafür Dienstpflicht
für alle früheren Mitglieder der NsDAP und
ihrer Gliederungen angesetzt. Arbeitsantritt
745 Uhr bei den zuständigen Baubezirksämtern.

Des Stadttheaters Tribut an den

onüber

nahme der Fahrer ausschließlich dem Weib-
lichen Geschlecht zu erschliesen. Der Bedarf
der Landwirtschaft wird für dieses Jahr auf
etwa 3000 weibliche Kräfte geschätzt. Vom 13.
bis 55. Lebensjahr werden Mädchen und
Fraüen dafür erfaßt werden. 400 bis 500 An-
fragen liegen auf Hausgehilfinnen und Putz-

Lebhaftes Interesse bekunden Frauen, die
aus familiären Gründen ans Haus gebunden
sind, an Heimarbeit, Erfreulicherweise gelingt
es, immer wieder etwas vermitteln zu Können.
Das Problem der Besetzung der Aubenarbeiten
mit weiblichen Kräften, das gegenwärtig dem Amt
der Arbeit Sorge macht, wird sich sofort ver-
einfachen, wenn die wärmere Jahreszeit be-
ginnt. Bis dahin heißt es, eich so gut wie
möglich mit dem vorhandenen Angebot 2u
behelfken. Die weibliche Berufsbe-
tatung, deren Betreuung sich in der Haupt-
sache den Schulentlassenen zuwendet, muß
damit rechnen, daß Ende August rund 1500
Mädchen ſeinschlieslich Saaikreis) in eine
Berutsausbildung einrücken wollen.

Berufsausbildungen, die äugenbſeklich ge-
sperrt sind, sind die der Sprechstundenhilfe
und der Apothekenhelferin. Sehr starkes
Interesse bekundet der weibdliche, demnächst
schulentlassene Nachwuchs an einer Schneiäer-
lehre. Während aber fertige Schneiderinnen
drinqend gesucht werden, kann kaum in
qleichem Ausmaß mit Anlern- und Lehtsteflen
aufgewartet werden. Dr. M.

Zwener Anflfa-Kindergarten eröffnet
Am 19. März wurde im Rahmen einer

Feierstunde durch eine Ansprache von Börger-
meister Protsch der zweite Antife-Kinäer-
gearten am Birkenwösldchen im Stadtteil Kröll-
witz eröffnet. Genosse Preisch dankte den vier
antifaschistischen Parteien für ihren unermüd-
lichen Einsatz und kündete dabei an, daß nach
mehrere solcher Kindergärten ins Leber ge-
ruſen werden sollen.

Die vorbildlich ausgestalteten Röumich-
keiten bieten die Gewähr dafür, daß hier eine
gesunde und glückliche Jugend heranwächst.
Nicht nur für das leibliche Wohl der Kleinen
ist gesorgt, es stehen auch genug Unterhal-
tungsspiele und Bastelmeterial zur Verfügung.
Fin Schlafsaal mit Terrasse bietet den Kindern
in der Mittagsstunde Ruhe und Erholung. Der
saubere Waschraum und die „sanitären An-
lagen erfüllen alle Wünsche in hygienischer
Hinsicht. Der das Heim angrenzende Garten
bietet, ab gesehen von der zu erwartenden
Ernte an Obst und Gemüse, Raum für Sport

frauen vor. ein Bedarf, der aus Mangel an und Spiel, so daß die Kinder auch im zweiten
Kräften nicht befriedigt werden kann. Antifa-Kindergarten gut aufgehoben sind.

D
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Die „Künstlerkneipe“ Bühnenblld des eraten Akles der Operette „Foschingsfee“. (Ueber die

Erstaufführung ihn Thaliatheater wird im unlenstehenden Feufteton berichtet.

Jasching
Emmerich Xdlmäns Saschingsfee“ ging im Thaliatheater über die Bretter

t.

Eine kleine Reminiscenz: h Jahte 1936
eder 1937 auf das Jahr will ich mich nicht
mehr festlegen fuhr ich in einem Omnibus
nech Stecklenverg im Harz. im Wagen waren
Viele Fahrgäste. UVnmittelbar hinter dem
Wagenführer saßen Hitler- Jungen und BDM-
Mädehen. Der HJ-Führer packte im Verlaufe
der Fahrt ein Akkordeon aus und spielte nach
ein pear einleitenden Takten einen Walzer.
Die HJ-Trabanten sangen die Melodie mit. Sie
sangen nur „la la la!“ Den Text kannten
sie nicht. Ich kannte beides. Und ehe der
Wagen in Stecklenberg hielt, fragte ich:

„Kanntern Se den Walzer, den Sie spielten?
Nein „Gefiel er Ihnen?“ „Ausgezeichnet?l“
„Also hören Sie: Der Text beginnt mit den
Worten Tausend kleine Eaglein singen, habt
euch lieb.“ Die Melodie ist aus der Opereſte

Crardasfütstin“ unsterblich gemacht
m.

Es berührt einen veltsam: Im Programm
der Sta Bühnen, das nicht die „Crardas-
fürntin“, sondern die „Faschingsfee“ a

er
t es:dieses Meisters unter den Kompo-

in der
letate

Kälmän lebte vorwiegens in Vngern. Hoffen
wir, daß die Schreckens jahre des faschistischen
und rassenideologischen Wahnsinns den heute
64 jährigen Komponteten unbehelligt heben

III.
Emmerich Kälmän dienten, ebenso Wie

seinen Zeitgenossen Lehär, Jessel und Leo Fall,
die Klassiker der Operette, Strauß, Millöcker
und Suppé als Vordild. An Hand dieser Vor-
bilder entstand Kälmäns erste Operette:
„Herbstmanöver“. Sie wurde nicht nur der
erste Landeserfolg, 777 der erste Welt-
erfolg. Nach der Vraufföhtung 1908 in Budapest
folgten 100 Aufführungen, ein Jahr später“ in
Ungarn über t000 und in Wien 150 und dann
ging die Operette über die Bühnen der Welt,
1915 aber kam die Operette, die Kälhmän vun-
sterblich und populär wechte: „Die Crardas-
fürstin“! Mit ihr hatte Kä!män zum erstenmsl
den Weg der modernen Operette beschrittev,
den er dann nicht mehr verließ. Der Melodien-
reichtum und das ungarische Musikanten-
Temperament blieben, aber der musikalische
Stit und die Instrumentation wurden genial
ausgebaut und oft näherte sich Kätmän (ebenso
wie Lehbät) im Orchestreaien der Oper. Auch
dies ist nicht weiter verwunderlich, denn
Kaiman hatte, ehe er sich ausschließlich der
Operette widmete, rahlpeiche Kammermusik-
und Orchesterwerke garehrieben. Neben der
„Cràrdasfütetin“ waren es dann die „Faschings-
fee“ und vor allem Gräfin Mariza“, mit denen
sich Kälmän unter den r cOperettenkompo n hie

Operette die man in Deutechland von
Kalman voch hörte war die „Zirkusprinzessin

und dann wurde es atili um Käimkn, weil
das Dritte Reich es befahl.

e

7

Nun le am Dienstag im Thaſiethester die
„Faschingstee“ an. Als ein Dokument der Zeit
vor etwa 30 Jehren, als Oesterreich und Ungarn
noch unter einer Union segelten. So Konnte die
„Faschingefe-“ also ebenso in Budapest wie in
Wien ten. Finerlei: Mittelpunkt der
Operette bleibt die „Farchingsepisode“. Mit
Fürsten und Köünstliern aller Richtungen. Ein
weschechter Fasching vergangener Zeiten, ain
Fasching der Bohemel Mit rauschendem Frohb-
sinn und ausgelassener, ungezwungener Lustig-
keit, mit sinnverwirrenden Walzern, Tänren
und Chansons und mit etwas dramatischen
Liebeskonflkien. Die ebenso leicht
werden, wie sie begonnen wurden.

Kälmäns Melodien feiern Triumphe
V.

Die Aufführung feierte die Triumphe mit
nachdem eine leichte Mattigkeit im ersten
Akt schnelt überwunden wurde, vor allen Din-
gen, nachdem sich der lockere Zusammenhang
zwischen Darsteller und musikalischer Leitung
getestigt hatte. Henärik van Kogelenberg dirr-
qierte zweitelsohne recht schmissiq. Er wirä
jedoch in Zikunft den Sängern noch mehr
Stülze sein müssen.

Die Darsteller standen trotzdem sie recht
anstrengende Tage hinter sich und noch vor
sich haben mit undedingter Lust und Liebe
zu rer neven Operette. Irmeiy Haley vnä
Herbert Schoen, beide derstellerisch und ge-
sanqlich in hervorragender Verfassung, Waren
von herzerquickender, natürlicher Frische. Der
„Hans in allen Gaesen“ war Edy Heil, er, der
zwischen Fürstin und Kunstmaler einmal ver-
bängnisvoll, das anderemal wieder „segent-
voll vermiftelt. (Verwirrender wirkt er aber
in allen Fllen.) At Ruth Wilka zusawmen
rwei, die nach Faschingsart anrem,, tingen
und springen. (Grotesk fast Bäy Hell „Tem-
burin-Srene“ im zweiten Akt.

2wel ausgezeichnete Typen Bami Rerk als

gelöst

sleadsmeldungen;

Denksteinenthüllung
ki Ammendorf

Am Sonntag, dem 24. März, 10 Vhr, Ammen-
Corfer heraus Ehret die Toten, die für ein desse-
res Deuifschland ihr Leben gaben, durch
Massenbeteiligung an der Märzkeiléör auf
dem Friedhof m Ammendort. Euch ruft die
SPD und KPD

Organisations-Komitee Ammendorf

Peißea. Freitag, 22. März, 20 Uhr, im Gasthaus
Ochse: Gemeinsame Mitgliede versammiur-.

Weltin. Sonnabend, 23. März, 20 Uhr, im Gast-
haus „Stern“: Gemeinsasme Mitgliederversommlung.

Leuna. Sonnabend, 23. März, 19.30 Uhr, im Feier-
abendhans: Gemeinsame Mitqliederversammlung der
8PD und KPD.

Kaiten. Sonntag, 24. März. 15 Uhr, im Gasthot
Burkhard: Einwohnerversammlung. Referent: Cenosse
Panzer, Bitterfeld.

e „-LÄ S 5ſLeseriiche Anschrif auf Verzandgütern
Die Reichsbahndirektion Halle wendet, sich

an alle Auflieferer von Frachtqut mit folgender
Bifkle: Beförderungsverzögerungen, Beschädi-
gungen oder gar Verlust von Gütern wiegen
jetzt doppelt schwer. Darum helft der Reichs-
behn, diese Verluste zu vermeiden. Jefer kann
bei der Auflieferunq von Expreß- und Fracht-
gut und Gepäck dazu beitragen, durch leicht
leserliche, daverhafte und zweckmäßige An-
schriften, sowie durch Entfernen von alten
Anschriften und Bezettelungen den Verlust von
Gütern zu vermeiden. In jedes Gut gehört
außerdem ein Doppel der Anschrikt.
Die Reichsbahn wird durch schnelle Abferti-
gung und Beförderung des Gutes dafür Dank
Wissen.

Fernsprechtellnehmer! Eirisprüche gegen die
im Fernsprechteilnehmerverkehr angeordneten
oder bereits durchgeführten Aufhebungen nicht
lebensnotwendiger Anschlüese sind in Halle
nur beim Wirtschaftsbeauftragten des Magi-
strats, Universitätsring 23, anzubringen In den
übrigen Orten der Provinz entscheiden darüber
die bei den Orts- bew., Kreisbehörden ein-
gesetzten Ausschüsse.

i a
Programm vorchau für Freſteg, den 22. Msrr

60 Macdhuichten; 6.20 Unsere Neusiedler bei der Arbeit
8.30 Laß dich wecken mit Masik; 7.00 Gymnastit; 7.10
Mitzetdentsche Nachrichten; 7.25 Laß dich
wecken mit MusſKe 8.00 Nachrichten und ammvor-
2chen 8.20 Musit arm Vormittag; 9.00 Scholfunk; 9.30
unten Allerlei; 9.45 Nachrichten für Länder und Pro-
Vinzen; 10.00 Progremmvorschaun; 10. 15 aus Weimar: Musik

am Vormittag 11.00 Nechrichten, 11.15 e bis13.00; 13.00 Nechrichten; 33. 15 Tischkonzert mit Morart,
I. Ten; 19.45 Täghehe Zeitungsschau; 14.00 Tischkonzert
mit Moaurt, H. Teile 14.39 Wasserstandameldungen; 15.00
Junge Welt 15. 15 Musik aus alten Tagen 15.50 Die
Sünme, des Kulturbun de 16. 00 Nechrithies; 1640 Eine
Aeige Frön zum Fräüniggeanſeng; 10.50 FinaErrhiunge 17.00 Worts endung m e Stunde
des Senders Weimar, 16100 Wir daues Gemüee väch-
harliche Ratschläge; 8. 10 Werner Neumann gapielt mit
meinen Sotisten; 18.45 Frauenfunk, 19.00 Jugendfunk; 19.15
Musik rur Unterhaltung: 19.40 Tribüne der Demokretie;
20.60 Nachrichten und Wetterbericht; 20.5 Aus der Welt
der Operette 22.00 Karrnachrichten: 22.05 Zeitecho: 22.25
Tausend Worte, 22.45 Venetjänische Musik 23.00 Nach-
richten 23. 15S Kammermwusik von Haydo und Morart; 0.00
Nachrichten.

FPFregrammvonchas för Soesabesd, den 23. Märr
o Nachrichten; 8.20 Für den Kleintjerrüchter; 6. 30

Klorgenmusik; 7.00 Gymnastik; 7. 10 Mitteldeutsche Neach-
richten 7.25 Fortsetzung der Morgenmusik: 8.00 Narh-
richten und Programmvorschan: 8.20 Musik am Vor-
miag; 9.00 Schuilfunk; 9.30 Buntes Allertei? 9.45 Nach-
richten für Länder und Provinzen; T0.00 Progremmvor-
zchau, 90. 18 Musik am Vormittag 11.00 Nachrichten
i. 15 Sendepause dis 13.00; 13.00 Nachrichten 13.15
Tischkonzert; 13.45 Tögliche Zeit chau; 14.00 Musik
aus seien gegebenen französighen Opern; 14.90 Woesser-

4.30 Jugendfunk: 15.00 Kinderfunk;
15.15 KAuvreti Uitereturs 15.50 Die Stimme des Kultur-
vbnndes; 38.00 Nachrichten; 16. 10 Musik zut Unterhaltung
16.30 Die Soroenpause; 18.60 Politirche Wochenöbersicht;
18. 18 Die letaten Streichquartette Beethovens:; 18.55 Mittel-
deutseche Nachrichten; 19.00 Jugeodtunk; 19. 15 Bei Farailie
Muica zu Gast; 29.0 Tribäne der Pemokrafie; 20.00Vechriehbten uod WVelterbericht; 20. 15 Abendkonzert; 22.00
Kurrnechrichten; 22.05 Die lustigen Toge; 22.35 Musik
erzäbt 23.99 Nachrichten 23.15 Russische Musik; 90.00
Nechrichten.

Tiermaler) und Erich Heimbach (als leicht ver-
trottelter Graf). Heimbachs „Kinnladen-Bewe-
gungen“ sind allein schon eine humorvolle
Szene am laufenden Band.

Noch viele Kräfte sind am Werk, um den
Erfolg der „Faschingsſee' zu sichern, u. a.
das aze Ballet mit den Solotänzerinnen
Keil, t und Ibseher), die Damen und
Herren vom Chor und Paul Pilowski mit drei
prachtvoll ausgesiatteten Böhnenbilkdern. Ueber
allem aber waltet die glückliche Hand Faul
Herlis als Spielleiter. Er gab der Operette
Beschwingiheit, Gras ne wirbelndes Leben.

Am Schluß der Operette traten die Mai-
glöckchen in Körbchen und Sträubchen ihre
„Polaonaise“ an, während die Hände des Pu-
blikums Aange nicht ruhen wollen.

Es gab viele, viele Vorhänge Womit
auch die Städtischen Bühnen dem Fasching
seinen Tribut zollten. C. J.

Hündel Musſt in einer Flimkomödle
Vor wenigen Tagen lief in Ber in ein weiterer

Film der sowjetischen Produktion an, ein Lenßim.
gestaltet von dem Regisseur A. W. hwanowseki): die
musikelische Filmkomödie Anton lwanowitsch ärgert
sich Es ist eine frisch- fröhliche Auseinandersetrung
über das Thema Schwere oder leichte Musik?“, je
Geschichte eines großen und gefeierten Organisten,
ger nur Bach uad Händel als große Meister gelten
läßt und jede Form der leichten Musik ablehnt.
Der sich vunentwegt ärgernde Anton wanowitsch
wird schlieslich euf überaus amüsente Weise dekehrt.

Der fröhliche und musikaliech intereseante Film
wird in der Händelstadt Halle besonderer Aufmerk-
samkelt begegnen, weil in ihm neben Sehöpfungen
von Bach und Gounod Werke von Händel Ver-
wendung fanden. Es ist des erstemal in der
echichte des Films, daß Händelsche Musik in einem
Tonfiim erklingt

7 8 i aDas TinkeaieReontert i Vemnepe n am V
tigen Dormerstag beginnt eine halbe Stunäe
als vorgesshden, als um 19.30 Uhr
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